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Rußland. 
Die deutſche Preſſe hat ſich ſeit Jahren gewöhnt, von Rußland 
mit großem Wohlwollen zu ſprechen und ſteht mit ihrer maßvollen 


und ſympathiſchen Beurtheilung der ruſſiſchen Verhältniſſe ziemlich 
vereinzelt da. Die engliſchen Blätter ſind zu parteiiſch gegen den Kon⸗ 


kurrenten Englands in Konſtantinopel und in Aſien. Nur die franzi 
ſiſchen Journale haben ihre Stunden, in denen fie das Czaarenreich mit 
Schmeicheleien Überſchütten, aber fie wechſeln mit ihrer Stimmung wie 
das Aprilwetter, je nachdem die Hoffnungen auf ein ruſſiſches Bünd⸗ 
niß wachſen oder welken. Auch vor der öſterreichiſchen Preſſe, welche 
alle Bewegungen der ruſſiſchen Politik an der unteren Donau mit 
einem faſt leidenſchaftlichen Mißtrauen betrachtet, zeichnet ſich die 
deutſche Journaliſtik durch eine maßvolle und mehr objektive Auf⸗ 
faſſung aus. Dazu hat das unentwe;te Verhalten Rußlands zu 
Deutſchland in den jüngſten Kriſen nicht allein geführt. Denn wir ſa⸗ 
gen uns, daß wenn unſer Nachbar ſich als treuer Freund gezeigt, er dar 
mit vielleicht weniger Sympathie, als eine geſunde Politik bekundete, 
welche ihm die werthvolle Freundſchaft der deutſchen Hauptmacht ein⸗ 
trug. Was uns mit mehr Intereſſe für Rußland erfüllt, ſind ſeine 
ziviliſatoriſchen Reformen, an denen es ſeit der Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft arbeitet. Unſere Anerkennung dieſer Beſtrebungen iſt ſelbſt 
durch die den öſtlichen Provinzen Preußens fo ſchädliche Abſperrungs⸗ 
politik, welche an und für ſich nachtheilig noch durch eine Maſſe un⸗ 


nöthiger Chikanen vermehrt wird, beeinträchtigt worden. Wir glauben, 


daß die deutſche Nation noch mehr Theilnahme für das Nachbarvolk 
empfinden würde, wenn die Kenntniß ſeiner Zuſtände und Arbeiten in 
weiteren Kreiſen bekannt wäre. Allein auch auf dem Gebiete des Ge⸗ 


dankenverkebrs berrſcht mehr als nöthig das Syſtem der Absperrung. 


Die vom Auslande importirten Bücher und Zeitungen müſſen in Ruß⸗ 
land erſt die Zenſur paſſiren. 1868 wurden 127 eingeführte Bücher 
verboten und 106 nur lheilweiſe erlaubt. Trotzdem glauden wir, daß 
die ruffiſche Geſellſchaft über unſere Verhältniſſe beſſer unterrichtet iſt, 


als wir über Rußland, deſſen Werke wir ohne Zenſur erhalten. Aber 
einmal produzirt Rußland noch nicht viel für den literariſchen Markt, 


‚und andererſeits bieten nur wenige Werke den Anreiz, fie zu überſetzen. 


Die Zahl der im Jahre 1872 herausgegebenen Bücher belief ſich (aus⸗ 


ic der geitlidhen) auf 2028, während in 


Wir 5 dieſe 3 


u. Schwieger in Berlin.) Der Verfaſſer Theodor v. Lengenfeldt ſagt 
in der Vorrede: „Ein mehr als zwanzigjähriger Aufenthalt in den 


trägt. 


verſchiedenſten Provinzen Rußlands hat dem Verfaſſer, der ſelbſt ein 
kruſſiſcher Beamter war, es möglich gemacht, eine Reihe von Beobach⸗ 
tungen zu machen und ſtatiſtiſche Notizen zu ſammeln, die ſo vollſtän⸗ 
dig, wie er ſie in dieſem Werke giebt, ſich wohl noch in keinem ande⸗ 
ren deutſchen Buche, das über Rußland veröffentlicht worden iſt, vor⸗ 
finden dürften. Der Kaufmann ſowohl, als auch der Agronom, der 
Politiker wie der Offuzier finden darin, ein jeder was ihn gerade am 
meiſten für ſein beſonderes Fach intereffitt, nämlich eine vollſtändige 
Ueberſicht des inländiſchen und auswärtigen Handels Rußlands, der 
Jahrmärkte, der Eiſenbahnen, der Dampfſchifffahrt, der Landwirth⸗ 
ſchaft mit ihren verſchiedenen Zweigen, der Induſtrie, des Kreditweſens, 
der Lehranſtalten, des Militärweſens und der Marine.“ 

Es iſt nur zu bedauern, daß dem Autor die „offiziellen Quellen“ 
zu feinen ſtatiſtiſcen Nachrichten meiſt nur bis zum Jahre 1868 zu⸗ 
günglich geweſen find, während die ſpäteren Angaben viele Lücken 
zeigen; fo kennt 3. B. der Verfaſſer die Staatseinkünfte nur bis zum 
Jahre 1869, obgleich die Etats der letzten Jahre längſt veröffentlicht 
worden find. Da Rußland gerade in den letzten 6 Jahren außeror⸗ 
dentliche Fortſchritte gemacht und vielfache Aenderungen vorgenommen 
Bat, fo ift dieſer Mangel recht empfindlich. 5 

Der Verfaſſer will ſich bei ſeiner Darſtellung weder in ziluſo. 
riſche Reflerionen verlieren, noch befondere Partei⸗Intereſſen vertreten. 
Er giebt daher faſt nur Thatſachen, die er in ſchmudloſer Weiſe vor⸗ 
Nur in den „Schlußbemerkungen“ erhebt er ſich zu einem Rai⸗ 
ſonnement, welches den wohlwollenden Beurtheiler dokumentirt. Dieſe 
Auslaſſungen eines Sachverſtändigen find nicht ohne Intereſſe und 
wir geben deshalb den weſentlichen Inhalt hier wieder. Er wendet 


ſich hier gegen diejenigen Politiker, die das einzige Heil für Rußland 


darin erblicken, daß es ſobald als möglich eine Konftitution erhalte 
und ſagt: 

Wer Rußland nur etwas mehr als oberflächlich kennt, wird zu⸗ 
geſtehen müſſen, daß es bis jetzt noch durchaus nicht geeignet iſt, in 
das konſtitutionelle europäiſche Konzert einzutreten, ja daß ein ſolches 
Ereigniß, wenn es wirklich eintreten ſollte, — was jedoch ſehr zu be⸗ 
zweifeln iſt, — dem Lande zum größten Unheil gereichen würde. Die 


nüchſte unausbleibliche Folge davon würde ein unheilvoller Partei⸗ 


kampf zwiſchen den Liberalen und Konſervativen ſein, welche Letztere 
über alle Neuerungen das Anathema ausſprechen und das Heil der 
Welt nur in der Realiſtrung ihrer pauflaviſtiſchen Ideen ſehen. Am 
meiſten aber würden durch dieſen Konflikt die in Rußland lebenden 
Deutſchen zu leiden haben, die mit ſcheelen Augen betrachtet werden. 
Man wolle ſich nur an die vielfachen Anfeindungen und gehäſſigen An⸗ 
griffe erinnern, denen das deutſche Element vor gar nicht zu langer 
Zeit in den Ofiſeeprovinzen ausgeſetzt war und die ohne den Macht⸗ 


ſpruch der höchſten Autorität leicht zu einer Entvölkerung der ſchönſten 


Drovinzen hätten führen können. Daß aber auch jetzt ſchon ein, wenn 


e „ — 


| ahlen einem foeben erſchienenen Buche, 

welches ſich die lö liche Aufgabe ſtellt, das deutſche Volk mit feinem 
Nachbar näher bekaunt zu machen. Das Werk führt den Titel „Ruß⸗ 
land im neunzehnten Jahrhundert“ (Verlag von Wedekind 
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auch nur ſchwacher Keim des konſtitutionellen Lebens in Rußland 
verſpürt wird, zeigt uns deutlich, meint der Verfaſſer, ein Blick auf 
die ruſſiſche Preſſe in den letzten Jahrzehnten. Die Regierung erlaubt 
es nicht nur, ſie wünſcht es ſogar, daß die Projekte, welche ſtaatliche 
Reformen betreffen, in öffentlichen Blättern geprüft und kritiſirt wer⸗ 
den, weun dies nur auf eine maßvolle Weiſe geſchieht und nicht die 
Abſicht vorliegt, das Vertrauen des Volkes in die Regierung zu er⸗ 
ſchüttern. 

Dieſe Preſſe iſt allerdings, wie uns Langenfeldt an einer anderen 
Stelle mittheilt, noch außerordentlich behindert, die Urtbeile der Par⸗ 
teien frei auszuſprechen. Die Ceaſur ſteht unter dem Miniſterium des 
Innern und wird entweder durch beſondere Cenſur⸗Komites — wie in 
Petersburg, Moskau, Warſchau, Odeſſa — oder durch einzelne Cen⸗ 
ſoren in den größeren Städten des Reiches ausgeübt. Allerdings iſt 
es den Redaktionen der periodiſchen Zeitſchriften auheimgeſtellt, ob fie 
ſich unter die Präventiv⸗Cenſuren ſtellen wollen oder nicht; im letzten 
Falle erhalten die Redakteure für jeden cenſurwidrigen Artikel eine 
Verwarnung von dem Miniſter des Innern; nach drei Verwarnungen 
wird die Zeitung für 3, 6 und mehr Monate ſuspendirt oder — ganz 
verboten. Die größeren Zeitungen Petersburgs und Moskaus er⸗ 
ſcheinen faſt alle ohne Cenſur und es vergeht ſelten ein Jahr, wo eine 
oder die andere nicht eine Verwarnung erhält oder für eine Zeitlang 
ſuspendirt wird. Dagegen halten es die in Warſchau erſcheinenden 
Zeitungen bis jetzt noch mit der Präventiv⸗Cenſur, unter welcher ihre 
Exiſtenz geſicherter iſt. So lange die Zeitungen, meint der Autor, in 
einem Lande, welches über 89 Millionen Einwohner enthält, nur von 
einigen hunderttauſend Perſonen geleſen werden, iſt es thöricht be⸗ 
haupten zu wollen, daß Rußland ſchon jitzt für die konſtitutionelle 
Regierungsform reif ſei. 

Aber nicht nur im Innern ſondern auch nach Außen hin hat 
Rußland große Aufgaben, ehe es ſich auf den Standpunkt der weſt⸗ 
lichen Mächte erheben kann. Seine Aktion liegt im Oſten und es 
wird ſich wohl hüten den Verlockungen zu folgen, welche heut von 
allen Feinden des deutſchen Reiches, beſonders von Rom, Frankreich 
und dem „Dziennik Poznanski“ an daſſelbe herantreten. 

Europa muß es dem ruſſiſchen Reiche Dank wiſſen, meint Langen⸗ 
feldt, daß es in dem Chaos der zentral⸗ 
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letzter 
und Telegraphennetzes, das beiläufig geſagt, eine Ausdehnung von 
über 5000 deutſchen Meilen hat, mit den ziviliſirteſten Staaten auf 
gleiches Niveau zu ſtellen. 

Welche Illuſtonen, daß Rußland in dieſer Kulturarbeit, welche 
ihm einen großen Erfolg in Ausſicht ſtellt, ſich ſtören laſſen wird, um 
die weſtliche Kultur zu vernichten, ohne einen anderen Lohn, als daß 
ihm die Aufgabe geſtellt wird, ſich einen unruhigen Nachbar zu 
ſchaffen, nämlich ein neues Königreich Polen. Parteien, welche 
ſich an ſolche Strohhalme klammern, müſſen wirklich nahe am Er⸗ 
trinken ſein! 

Jedenfalls aber thun wir gut, die Dinge im Auge zu behalten! 


Aeber Herrn v. Nordenflycht, 


erhält die freikonſervative „Poſt“ aus Breslau einen längeren Arti⸗ 
kel, welcher den Hinweis unſeres berliner A-Sorrefpondenten beſtätigt, 
daß der zur Dispoſition geſtellte Oberpräſident über das hartnäckige 
Feſthalten an feiner Proxis geſtolpert iſt, obwohl er merkwürdiger 
Weiſe im Grunde genommen kein Gegner der Maigeſetze ſein ſoll. 


Wir nehmen den betr. Arlikel mit Auslaſſung einiger Stellen, welche 


ſchon Bekanntes mittheilen, hier auf: 

Sehr bald wurde bekannt, daß in einer Unterredung mit unferm 
hächſten kathol. Prälaten, der neue Oberpräſident Auffaſſungen und 
Wünſche dargelegt hatte, welche die trüben Wolken, die auf der Dom⸗ 

uſel zu Breslau lagerten, in leichte roſige Düfte verwandelten Die 
den ide hatten fofort durchſchaut, mit wem fie zu thun ha⸗ 

Der neue Ober⸗Präſident kam mit der vorgefaßten Meinung na 
Schleſien, durch Entgegenkommen, durch Miet 1 laxe Auwes 
dung der Geſetze werde er die ultramontane Partei entwaffnen und 
beſiegen. Allen Erfahrungen, allen Mißerfolgen zum Trotz gingen ihm 
die Augen über den verhängnißvollen Irrthum nicht auf, in dem er 
ſich fort und fort wiegte. Genug, der Grurdich „es mit Niemand 
verderben zu wollen“ zeitigte ſeine Früchte und die ultramontane Par⸗ 
tet erhob ihr Haupt immer kühner, während die „Praxis“, weiche der 
N den Maigeſetzen gegenüber einnahm, immer ſchwächlicher 


wurde. 

Peinlich war es auch bei uns bemerkt worden, af bei feinen Aus» 
Pübre in die Provinz Herr v. N. mit großer Auffälligkeit gerade die 
Führer und Häupter unſeres ultramontanen Adels mit Teer Beſuchen 
beehrte. Wie emfig von den Auserwählten dies verwerlhet wurde, 
um den Schein im Volke zu erwecken, als ſei die Regierung auf ibre Seite 
binübergemichen, kann nur der beurtheilen, welcher die kleinen Mittel 
kennt, die in Ermangelung großer, unfere Ultramontanen anwenden, um 
dem Volke Sand in die Augen zu ſtreuen. Da gerade in Schleſien 
von einem Theile des Adels die uſtramontane Bewegung getragen 
wird, iſt das geſellige Auftreten der hohen Beamten dieſen Familien 
gegenüber von Gewicht und Bedeutung. Der geiſtigen Kapazitäten 
entbehren dieſe Adelskreſſe gänzlich, dagegen find ihre materiellen Hilfs⸗ 
truppen um ſo gewichtiger und die gewandten Führer, welche die Drähte 
dieſer goldenen Marionetten in Bewegung fegen, verſtehen gar wohl 
die Kunſt hier zu proklamiren: „man müſſe im geſelligen Leben Sache 
und Perſon trennen“ — dort aber zu ſagen „ihr ſeht wie man uns 
ſucht und uns ſchmeichelt! Der von feinen Parteigenoſſen bewunderte 
Führer dieſer Adelskoterie iſt Graf Balleſtrem, deſſen Lebensart und 
geſellige Formen die jüngſte bewegte Parlamentsdebatte in einem Lichte 
erſcheinen li Br daß es erübrigt, über die Möglichkeit geſelliger Bezie⸗ 
hungen zu dieſer Spezies, ehe ein Umſchwung nicht erfolgt iſt, noch weiter 


Bemerkungen zu machen. In Offitierskreiſen ſcheint dies lebhaft er⸗ 
an zu werden. dischen e Fr 8 
unſerer, von polniſchen Elementen durchſetzten Grenzprovinz, um ein 
Schaukelſyſtem länger rathſam zu machen. Die „Germ.“ ſchrieb in den 
letzten Tagen, was würde wohl in einem überwiegend kath. Lande geſchehen, 
wenn es dem Papſte einfallen ſollte, daſelbſt wirklich den Aufru 
digen zu laſſen. Wäre dann nicht der betreffende Monarch gezwungen, 
ſich mit elektriſcher Schnelligkeit nach Canoſſa zu verfügen, um ſeinen 
ron iu ia Pläne d Köpf 

edanken und welche Pläne die ultramontanen Köpfe gerade ſinnlos 
beherrſchen. Hohn und ſteigende Anſprüche find das n R 4 
Regierung für wohlwollende, einlenkende Abſichten von den Ultramon⸗ 
tanen erntet. Darum möchten wir dem Nachfolger des Herrn v. R 
das ernſte Wort entgegen rufen: Landgraf werde hart, denn nur per 
aspera ad astra! 


Dinge zu berichten. Es ſcheint ſich an ihm wieder einmal das „der 
Mohr hat feine Schuldigkeit gethan, der Mohr kann gehen“ bewähren 
zu ſollen. Die „Germania“ erzählt nämlich, „derſelbe habe ſich vom 
Beginn an gegen die moderne Kirchenpolitik offen ausgeſprochen. Ber 
feiner Berufung nach Schleſien fol er dem Grafen Eulenburg unum⸗ 
wunden erklärt haben: 
katholiſche Kirche werdet ihr nimmermehr überwältigen. Ihr werdet 
euch nur Demüthlgungen, aber keine Siege holen.“ 
Organ unſerer Zentrumspartei charakteriſtiſch, Herr von Nordenflycht 
würde „ſeine Karriere ſchwerlich gemacht haben, wenn ihn nicht eine 
intime Freundſchaft ſeit den Univerſitätsjahren mit dem Minifler des 
Innern, Grafen zu Eulenburg, verbände.“ Wir können dem Herrn 

Miniſter des Innern die Auseinanderfegung mit der „Germ.“ über 
laſſen. — Man erinnert ſich der von uns neulich mitgetheilten Aeuße⸗ 
rung der „Germ.“, daß das Verhalten des ehemaligen Oberpräſiden⸗ 
ten von Schleſien den wahren kirchlichen Intereſſen nicht entſprochen 
habe, weil durch gegen die Kirche geübte Milde ihr Martyrkum an 
Glanz verliere. Die „Kreuzitg.“ findet das ebenfalls ſehr undankbar 
und bemerkt dazu: N 


ie des ultramontanen Organs eigentlich gegen den Fürftbiihof 


iſiatiſchen Zuſtände eine ſeſte 
welche die Entwickelung der 


Zeit gemacht bat, ſich durch die Ausbreitung feines Eiſenbahn⸗ 
Förſter der Erſte, welcher dem Freiherrn von Nordenflycht eine Kon⸗ 
dolenzviſite abſtattete. Der Vizepräſident der dortigen Regierung, Hr. 


an den „Kuryer Poznanski“, um deren deutliche und entſchiedene Ant⸗ 
wort er bittet. 


des Konzils von Trient folgenden Inhalts: „Alle Geiſtliche, welche 
der Beſchlagnahme von Kicchengütern beipflichten, unterliegen in > 
Kirchenbanne.“ Mit Be 
den mit den erzbiſchöflichen 
Geiſtlichen Verraſh an der Kirche vor, bezüchtigt fie des 
der kirchlichen Fahne und e 
dung des obigen Dekrets auf die mit Herrn v. Maſſenbach korreſpon⸗ 


gen wir diejenigen, welche im „Kuryer“ Kriegsproklamationen an die 
nur mündlich gegen die Beſchlagnahme des Kirchenvermögens dur 
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Die Situation iſt zu ernſt und zu ſcharf geſpannt in 


r pre- N 


Dieſer Herzenserguß beweiſt recht deutlich, melde | 


Einzige, was die 


Die „Germauia“ weiß über Herrn v. Nordenflycht wunderbare 


„Was wollt Ihr? Was iſt euer Zweck? Die 


Auch meint das 


4 


Es hat faſt den Anſchein, als richtete ſich die Spitze der Aus⸗ 


von Breslau Dr. Förſter und den fuldaer Bisthums ve 
Hahne. Dem Ultramontantsmus, der eben nur den Steg Nong 
über den tgegenkommen 


„ 
» 


Staat, nicht aber ein durch gegenfeitiges E 
ieltes edliches 8 mE ſcheint 5 2 it. 


Wie aus Breslau mitgetheilt wird, war der Fürſtbiſchof Dr. 


7 


v. Poninski, hätte nach der üblichen Regel die einſtweilige Vertretung 
des Oberpräſidenten übernehmen müſſen, aber auch Herr v. P. iſt in 
Sachen des Kirchenſtreits nicht „zuverläſſig“ und fo wurde denn Herr 
von Hagemeiſter aus Oppeln berufen. Herr von Nordenflycht wird 
ſich, wie die „Schleſ. Volksztg.“ erfährt, nach dem Aufhören feiner 
amtlichen Thätigkeit als Oberpräſident, zunächſt nach der Schweiz und 
von da nach Italien begeben. 


* 
4 


2 


Der „Wiarus ſtellt in feiner letzten Nummer „zwei Fragen 


Er ſchreibt nämlich: ö 
Der „Kuryer“ zitirt in einer feiner letzten Nummern ein Dekret 


Mit Berufung auf obiges Dekret wirft der „Kurzer?! 
ermögensverwaltern korreſpondirenden 
Verlaſſens 


Anwen⸗ 


kommunizirt fie. Indem wir die 


direnden Geiſtlichen dem „Kuryer“ zufolge für richtig annehmen, fra⸗ 


iſtlichen erlaſſen: Ob die Kapitel, welche, nachdem fie bekanntl 


lönigliche Kommiſſare proteftirt hatten, ohne ferneren Widerſtand ur 
Vermeidung perſönlicher Unannehmlichkeiten ein Kirchenvermbgen von 
einer halben Million den Staatsbehörden ausgeliefert haben, dem 
kirchlichen Banne verfallen find? und wenn fie ihm ver⸗ 
fallen 12 warum Rom die Kapitel aus der Kirche nicht ausgeſchl a 
en ba 
Wenn ein Propſt auf dem Lande, alfo ein gewöhnlicher Soldat 
in der hiergrchiſchen 8 nach der Anficht” des „Anders ener 
Exkommunikation dafür verf üt, daß er bei Androhung von Gelee 
bußen, Gefängniß und Verbannung in Vermögensangelegenbeiten mit 
dem königlichen Kommiſſar korreſpondirt, wie kann man fi dann das 
Schweigen des „Kurher“ und derjenigen, die hinter ihm flehen, n 
Dana * eines Kirchenvermögens von einer halben 
on er N . 
Das Kapitel hat ja nach Einlegung eines einfachen Proteſtes ohne 
den geringften Widerſtand und ohne Verzug das Konſiſtorium geräumt 
und das ganze Vermögen der weltlichen Behörde übergeben, wiewohl 
keinem ſeiner Mitglieder mit A und Verbannung gedroht 
wurpe, wie ſo vieler Geiſtlichen. Bie Mitglieder des Kapitels 2 
der Uebermacht gewichen und nur auf dieſe Weiſe retteten ſie ? 
Domberrnſtellen und erhalten auf die der Regierung ausge⸗ 
ſtellten Quittungen ihre Gehälter. * 
Dem hochwürdigen Senat in Gneſen und Poſen war es alfa 
erlaubt, der Uebermacht zu weichen, das Kirchenvermögen aus⸗ 
zuliefern und auf dieſe Weiſe ſeine Perſonen und einträglichen Stellen 
u ſalviren, während die von der Arbeit angegriffenen und für ihre 
here unumgänglich nothwendigen Pröpſte nicht für Auslieferung 
des Kirchenvermögens — ſondern dann wegen Korreſpondirens mit 2 
den königlichen Verwaltern in Vermögensangelegenheiten der Kirden 
bann t fol. Wo iſt hier Logik und Konſeguem ? 2 
Wir ftellen die zweite Frage an den, Kuryer“, welcher, wir wiſſen 
nicht, auf Grund welcher päpftlichen Bulle im Namen der Kirchen⸗ 
behörde aufzutreten wagt, 


— 


warum die vom Erzbiſchof vor 5 Inhafti⸗ 
125 ernannten Vertreter nicht die Verwaltung 
tiözeſen übernommen haben 

Der 19 00% Janiſzewski war der erſte Sen des Erz⸗ 
biſchofs und fiel der erſte der Domherren zum Opfer. Warum 
bat nach feiner Verbaffung das Kapitel den letzten Willen des Erz⸗ 
biſchofs geändert und Rom (2) gebeten, 9 15 Delegaten zu ſenden 

Wir kommen zu der Ueberzeugung, die übrigens von der Majo⸗ 
xität der Geiſtlichen getheilt wird, daß der hochwürdige Senat feine 
n dem Gefängniß nicht ausſetzen, wie es der Weihbiſchof 
Janiſzeweki gethan, als er die Vertretung übernahm, ſondern ſich 
alviren und nur die Dekane und Pröpſte Unterfuhungen und Ge 

fängnißſtrafen ausſetzen will. 

Auf Grund dieſer Thatſachen werden wir den hochwürdigen Se⸗ 
nat ſo lange des 7 78 des Kampfplatzes bezüchtigen, bis der 
„Kurher“ uns dieſes Räthſel löſt. 

C ͤĩ17ê? ...... ...... ̃ , 


Deutſchleud. 


S Berlin, 8. Dezember. [Aufhebung von Provinzial⸗ 
Steuer⸗Direktionen.] Nachdem in Folge des Eingehens der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer ſo wie der Einſtellung der Erhebung des Chauſſee⸗ 
geldes und der damit zuſammenhängenden Neben⸗Einnahmen aus den 
Gras⸗ und Obſtverpachtungen an den Staatsſtraßen bereits ſechs 
Haupt⸗Zoll⸗ und Haupt⸗Steuer⸗Aemter entbehrlich geworden ſind, iſt 
neuerdings auch noch die Aufhebung von zwei Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektionen und zwar der in Weflpreußen mit dem Sitze in Danzig und 
der zu Weſiphalen mit dem Sitze in Münſter beſchloſſen worden. Die 
erſtere Direktion ſoll mit den Haupt⸗Zoll⸗Aemtern Danzig und Thorn 
und den Haupt⸗Steuer⸗Aemtern Marienwerder, Elbing und Preußiſch⸗ 
Stargardt, der Provinz Preußen reſp. der Direktion in Königsberg 
zugeſchlagen werden, während das Haupt⸗Steuer Amt zu Deutſch⸗Krone 
an die Provinz Pommern reſp. an die Provinzial ⸗Steuer⸗ Direktion 
zu Stettin fallen ſoll. Die Direktion zu Münſter geht mit dem Haupt⸗ 
Zoll Amte Breden und den Haupt Steuer⸗Aemtern Münſter, Lemgo, 
Lippftadt, Dortmund und Arnsberg an die Rheinprovinz reſp. an die 
Direktion zu Köln über, während die Haupt⸗Steuer⸗Aemter Minden 
und Rheine der Provinz Hannover reſp. der Direktion gleichen Na⸗ 
mens einverleibt werden ſollen. 

BAC. Berlin, 7. Dezember. [Die Geſchäftslage im 
Reichstage] Die neuen Grundlagen für das Bankgeſetz 
befinden ſich jetzt im Bundesrathe in Verhandlung und es iſt Ausſicht 
vorhanden, daß von dort die Sache noch im Laufe dieſer Woche zur 
Kenntniß des Reichstags kommen wird; über die Form, iu welcher 
dies geſchehen wird, weiß man freilich bis jetzt nichts Näheres. Noch 
ficht rämlich nicht feſt, ob der Bundesrath den Weg wählen wird, 
eine förmliche neue Vorlage an den Reichstag zu machen, oder ob auf 
Grund des Beſchluſſes der Kommiſſion dieſer Letzteren in Form einer 
Auskunft die neuen Grundlagen werden mitgetheilt werden. In jedem 
der beiden Fälle wird die Kommiſſion im Stande ſein, ihre Beratbungen 
jetzt notariell fortzuſetzen; ob fie bis zu der in Ausſicht genommenen 
Beendigung der Seſſion vor Weihnachten mit ihren Arbeiten fertig 
ſein wird, muß natürlich ſo lange zweifelhaft bleiben, als noch keine 
Keuntniß von dem Inhalt der neuen Grundlagen des Geſetzes vor⸗ 
handen iſt. In jedem Fall würde das Bankgeſez im Plenum 
ſelbſterſt nach Neujahr zur ns kommen können, 


ſelbſt wenn die Kommiſſio die Zwiſchen e. Benutzt. um ihre Berathungen 


abzuſchließen. Ein ſolcher Gang der Dinge würde neben den übrigen 
beiten einhergehen, da von vornherein in Ausficht genommen war, 

e vollſtändig ſelbſiſtändig zu verhandeln. 

Sicht genommen werden muß, daß der Neichslag nur 

8 ee es wegen nach Neujahr nochmal zuſammentritt, 

rb davon abhängen, ob zwiſchen Regierung und Kommiſſion eine 
volle Verſtändigung erzielt wird, welche die ſichere Erwartung ge⸗ 
ftattet, daß die Sache ſich in kurzer Zeit werde auch im Plenum er⸗ 
ledigen laſſen. — Sonſt hat ſich die Geſchäftslage im Reichstage nur noch 
in einem Punkte verändert, inſofern als jetzt die Möglichkeit hinzugetreten 
it, daß das Zivile hegeſetz noch dem gegenwärtigen Reichs⸗ 
tage werde vorgelegt werden, ſeitdem ein hierauf bezüglicher Geſetz⸗ 


Ob alſo nach 


entwurf der Berathung des Bundesraths unterliegt. Dies Geſetz er⸗ 
ſcheint als ein beſonders dringendes Bedürfniß für Baiern und für 
Würtemberg, während im größten Theile Deutſchlands die Zivil⸗ 
ſtandsregiſter und die Zivilehe bereits beſtehendes Recht ſind und in 
einzelnen lleinen Staaten keine ſo dringende Zwangslage vorhanden 
iſt, wie in jenen beiden ſüddeutſchen Königreichen. Zwei Umſtände 
ſprechen jedoch in eminentem Sinne für die Dringlichkeit; erſtens die 
kaum abweisbare Zwangslage in Baiern, wo eine Abhilfe von der 
Landesgeſetzgebung nach den ſchwankenden Verhältniſſen der Mehrheit 
der dortigen Abgeordnetenkammer nicht mit Sicherheit erwartet wer⸗ 
den kann und außerdem die Alles überwiegende Rückſicht, daß in einer 
der wichtigſten Fragen gleiches Recht durch ganz Deutſchland gelte 
und der große Fortſchritt als allſeitig vollzogen betrachtet werden 
könne. Wenn der Geſetzentwurf, wie anzunehmen iſt, im Weſent⸗ 
lichen innerhalb der großen Grundzüge ſich hält, welche den beiden 
früher im Reichstage behandelten Geſetzanträgen zu Grunde gelegen 
haben, ſo iſt anzunehmen, daß die Berathung im Reichstage nur eine 
ſehr kurze Friſt in Anſpruch nehmen wird und die Hoffnung nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß das Geſetz in dieſer Seſſion noch zu Stande 
kommt. Allein hindernd lönnten Verſuche der ultramontanen 
Partei ſein, die Verhandlungen zu verzögern und zu verſchleppen; 
einmal iſt ihr dieſes ſchon mit dem Zivilehegeſetz gelungen; dieſes 
Mal wird der Reichstag gewiß gegen ſolche Angriffe vorſichtiger und 
energiſcher verfahren. Bei der weiteſt gehenden Achtung vor der 
Minorität kann doch niemals ihr Recht ſich ſoweit erſtrecken, daß ſie 
ſelbſt dort, wo die Einhaltung der Friſten, welche die Geſchäfts⸗ 
ordnung vorſchreibt, genügend gewahrt iſt, durch unmäßige Verlänge⸗ 
rung der Debatten oder mit anderen kleinen Mitteln die entſchiedenen 
und wiederholt beſtätigten Anſichten einer großen Mehrheit zu nichte 
machen dürfte. 

2 Berlin, 8. Dezember. [Von der Marine. 
Panzerfregatte „Kaiſer“ auf dem Werft 
Samuda] Von den 2 Panzer-, 2 leichten Glattdecks⸗ 
Korvetten und 3 Kanonen booten, welche der Chef der Admi⸗ 
ralität bei der neulichen Debatte über die neue Marine⸗Anleihe als 
zunächſt für die Bauausführung beſtimmt bezeichnet hat, befinden ſich 
drei Korvetten, in dem Verzeichniß der im Bau begriffenen deutſchen 
Schiffe und Fahrzeuge bereits mit aufgeführt. Es ſind dies die 
en Kordetlen „Thusnelda“ und „Herrmann“, welche im Sommer 

d. J. der Geſellſchaft Vulkan zu Grabow bei Stettin in Beſtellung 
geachen worden find, und die feit etwa anderthalb Jahren im Bau 
egriffenen Glattdecks⸗Korvette „Freya“. Ueber die vierte für die Bau⸗ 


Die deutſche 
der Gebr. 


aufnahme beſtimmte neue Korvette liegen ſpezielle Millheilun en noch 
nicht vor. Andrerſeits it die Ueberführung der Panzer⸗Korvelle 
„Hanſa“ von dem Werft der Geſellſchaft Vu kan nach Kiel bereits 
annoncirt worden. Gleichzeitig wird jedoch berichtet, da 
Fertigſtellung der eben dort in der letzten Bauausführung begriffenen 
Panzer⸗ Fregatte „Boruſſta“ noch eine längere Friſt verfließen dürfte, 
wogegen nach neueren Mittheilungen aus Wilhelmshafen der für 187 
beſtimmte und bereits angekündigte Bauabſchluß der Panzer⸗Fregatte 
„Großer Kurfürſt“ als wohl kaum zu erwirken, bezeichnet wird. Der 
Stand der deutſchen Kriegsmarine würde ſich demnach, mit Einrech⸗ 
nung der ſicher im nächſten Jahre fertig geſtellten Schiffe, pro 1875 
ſtellen, auf 3 ſchwere Breitſeſten⸗Panzer Fregatten auf 1, und wenn 
10 15 Kiel in der letzten Bauausführung begriffene Banzer-Thurm- 
i 


bis zur 


regatſe „Friedrich der Große“ ehenfalls noch 1875 ihren Bau⸗ 
abſchluß erzielen ſollte, auf ſchwere Panzee⸗Thurmſchiffs⸗ 
Fregatleu, 2 leichten Breitſeiten⸗Fregatten, eine Panzer⸗Korveite, 
zwei Panzer⸗Fahrzeuge, fünf gedeckten, ſechs, und möglicherweiſe 
wenn die „Freya“ bis zur Fertigstellung gelangen ſollte, 7 Glattedecks⸗ 
e 2 Zanonenbooten der Albatroß K Klaſſe, 4 Raddampfer⸗Aviſos, 
1 Nacht, 7 * 2 8 2. Klaſſe und 3 Trausport⸗ 

. Va 1 noch ein eee ee der 


8 fan ost für abre hinaus 
nur 106 durch Pr Take Pant Tburmichiff⸗ Fregatte, 2 Panzer⸗ 
und 2 Glattdecks⸗Korvetten und 3 Kanonenboote zu gewärtigen. Auf⸗ 
fällig hierbei erſcheint die Stärke der Panzer⸗ im Vergleich zur Schrau⸗ 
benflotte, welche letztere mit Fertigſtellung aller noch im Bau begriffe⸗ 
nen Schiffe und Fahrzeuge, nur 5 leichte nd g te (die gedeckten 
Korvetten), 9 Glattdecks⸗Korvelten, 1 Macht und 5 Kanonenboote der 
Albatroßklaſſe, zuſammen alſo nur 20 Schiffe und Fahrzeue umfaſſen 
würde, wogegen die deutſche Panzerflotte 6 der ſchwerſten Panzer ⸗Fre⸗ 
gatten, 2 leichte Fregatlen, 3 Korvetten 2 2 Panzerfahrzeuge oder ins: 
ge ammt 132 Schiffe, darunter 6 1. u. 2. Ranges ausweiſen würde. Es 


I fine anderen Marine vertreten, doch muß gerade um deßwillen 
n der deutſchen N als ZB die Schiffszahl ders 
faben weit überragendes erachtet werden. Wichtig erſcheint noch, 
daß nach der Erklärun Be Cie der Admiralität von dem Bau 
der in dem Flotten⸗ en Plan von 1872 vorgeſehenen 7 
Panzer⸗ Fahrzeuge und dementſprechend wohl auch von den der 
2 ebendort in Ausſicht genommenen Panzer «Batterien Abſtand 
P worden iſt, und dürfte die dadurch erzielte Erſparniß voll⸗ 
ommen arm um noch eine Verſtärkung der eigentlichen deutſchen 
Panzer⸗Schlachtenflotte um 1 Panzer⸗Breitſeiten⸗ und 1 Panzer⸗ 
Thurmſchiffs⸗ Fregatte (beide erſter Gefechtsſtärke) eintreten laſſen zu 
können, wozu die Abſicht ſchon ſeit lange als vorliegend bezeichne! 
wurde. — Ueber die in England auf dem Werft der Gebrüder Sa⸗ 
muda zu Poplar bei London erbaute neue deutſche Panzer⸗Fregatte 
„Kaiſer“ werden neuerdings folgende, mehrfach von den — Ä 
Mittheilungen abweichende Angaben veröffentlicht. Das Tonnenge an 
des Schiffs wird zu 4586 Tonnen = 4586,000 Kilo, das To! — * 
der Maſchine, . Geſchütze wird zu 150.000 Kilo bezeich 
gs: Länge ſtellt ſich in der Decklinie zu 280 Fuß, die ee im 
aum beträgt 41, die größte Breite mit dem Panzer beträgt 62% Bu 
10 P überragt danach die des „König Wilhelm um mehr al 
Fuß). Die Maſchine hat 900 Pferdekraft, und ergiebt eine Fahr⸗ 
dt keit von 14 Knoten = 3 e Meilen die Stunde 


N 


zum Oberdeck reicht, an ſeinen Enden jedoch nur oll nen 
iſt. (Die Angaben über die Pamzerſtärke des Schiffs find 
ganz neu und würde dieſelbe danach die des „König Wilhelm“ 
um 2 und theilweiſe ſelbſt 3 Bol 30000 übert . 


— Zum Prozeß Arnim find aus Paris berei,3 mehrere Zeugen, 
darunter der erſte Botſchaftsſekretär Gr. Wes dehlen nebſt einigen Ranzleibes 
amten, und Dr. Emil Landsberg, Herausgeber der „franz. Korkeſpon⸗ 
denz.“ Letzterer wird als diejenige Perſönlichkeit bezeichnet, welche die 
Arnim'ſchen Aktenſtücke über das Konzil an die Wiener „Preſſe“ vers 
mittelt hat. Für den Grafen Arnim wurde, wie der „Preſſe“ telegra⸗ 


ſprache mit den Anwälten reſervirt. Den Vorſitz im Richterkollegium 
übernimmt, wie ſchon bekannt, der Gerichtsdirektor Reich; als Beiſitzer 
werden beſten Vernehmens der „Börſ.⸗Ztg.“ der Stadtgerichtsrath 
Oſſowski und der Stadtrichter Gierſch fungiren. Herr Gierſch IM 
der Sohn des Juſtizraths Gierſch zu Poſen, ſo daß im Prozeß Arnim 
ein Poſener den Grafen vertheidigen, ein anderer Poſener Über ihn 
zu Gericht ſitzen wird. Unter den vorgeladenen Zeugen ſoll 2 
der Feldmarſchall Manteuffel befinden. Weiter wird gemeldet, daß 
mehre taufend Geſuche um Einlaßkarten zurückgewieſen werden muß⸗ 


markt Nr. 3 gelezen, füllen zur größeren Hälfte die Berichterſtatter 
aus; es muß anerkannt werden, daß Präſident Krüger, Direktor Reich 


diſchen Preſſe aufs Freundlichſte entgegen gekommen find. Wie beſtimmet 
verlautet, wird der Staatsanwalt beantragen, die Oeffentlichkeit 
der Verhandlung auszuſchließen und über dieſen Antrag müſſen dann 


—ä̃—x. . —nñ ————— . ——ä— 
1 7 fo unakuſtiſchen Raume die ungünſtigſte, die überhaupt hätte aufge⸗ | wirkunzsvoll zum Vortrag, als dies überhaupt außerhalb der Bühne 

Interimstheater. Ä funden werden können — BR lende a, dieſelbe hätte in Rückſicht] des Coſtüms u. ſ. w. möglich iſt. Das leichte, Licht und Leden 

Kurz bevor der Feuilletoniſt Wilhelm Marr unter die Theater⸗ auf die lebenden Bilker nicht anders bewerlſtelligt werden lönnen — | athmende Colorit der Mozart'ſchen Muſik, der ſüße Schmelz der im 
dichter ging, fühlte er ſich veranlaßt, Arm in Arm mit Sacher und fo kam cs, daß in der Mitte des Saales namentlich die Töne der | araziöfen Allegro vivace dahinfließenden Cantilene, wurde von der 
Maſoch, gegen die journaliſtiſche Kritik zu Felde zu ziehen, ihr alle höheren Oktaven ſpinettartig ſpitz und klein klangen. Vortragenden nach Kräften berückſichtigt und in angenehmer Form 


möglichen Untugenden vorzuwerfen. Er hat das wohl in der Voraus⸗ 
ſicht gethan, daß die Kritik an feinen zukünftigen dramatiſchen Er⸗ 
zeugniſſen wenig Gefallen finden werde. In der That läßt es fein 
Luſtſpiel in 3 Akten „Noblesse o blige“, welches am Sonntag 
zum erſten Male in Scene ging, zweifelhaft, ob Herr Marr für 
das Theater höheren Beruf hat. Es iſt ein ſchwaches Produkt ohne 
Handlung, ein Conglomerat von Scenen, welche in dieſer und beſſerer 
Geſtalt ſchon dageweſen find. Der „Dichter“ hat das alte Thema von 
dem Unterſchied zwiſchen einem Kavalier und einem Emporlömmling 
dadurch neu zu behandeln geſucht, daß er das Gründerthum hereinzog. 
Aber er findet ſich damit ziemlich oberflächſich ab. Der nicht gründende 
Kavalier triumphirt über den gründenden Parvenu. Dazu reicht ein 
Akt am Ende aus; drei ſind zu viel. Im übrigen entbehren die ein⸗ 
zelnen Charaktere, ſo weit ſie er bloße Schatten find, der Origina⸗ 


delte den Dialekt ziemlich geſchickt. 
daß der Bruder Joel's (Herr NER und deſſen Gattin eh 
(Frau Badewitz) gar keinen Anflug jüdiſcher Sprechweiſe hatten. 
Herr Badewitz (Graf Latour) repräſentirte; Herr Gohl dagegen 
bemühte ſich vergeblich, uns einen „Baron“ vorzuführen. E. 


Konzert. 


Das neulich erwähnte Konzert zum Beſten einer Chriſtbeſcheerung 
für arme Kinder hatte, wie vorauszuſehen war, am Sonnabend Abend 


ein überaus großes Publikum in den Räumen der hieſigen Loge, welche 


für dieſen Beſuch durchaus nicht ausreichten, zuſammengeführt. Der 
ungeſtörte Genuß wurde durch die Ueberfüllung nicht unweſentlich 
beeinträchtigt. Durch Nummerirung der Sitzplätze wäre die⸗ 
ſelbe vielleicht weniger bemerkbar geworden. 

Als Eröffnungsnummer für das Konzert hatte man Mendelsſohn's 
perlende Ouverture zum Mährchen von der ſchönen Meluſine ge⸗ 
alt, welche (1 bändig) von zwei als Pianiſten und Dirigenten vor⸗ 
theilt bekannten hieſigen Muſiklehrern angemeſſen vorgetragen 
wurde. Leider war die Auſſtellung des Konzerlflügels in dem ohnehin 


Derſelbe Uebelſtand machte ſich auch im erſten Satze von Beetbo⸗ 
ven's f-dur-Sonate für Klavier und Cello bemerkbar, obgleich bier 
nicht in dem Maße als vorher. Jedenfalls erfuhr das letztgenaute 
klaſſiſche Muſikſtück durch die beiden Vortragenden — zwei hieſige Aerzte, 
der eine (Pian) vom Zivil, der andere (Violoncello) vom Militär — 
eine Ausführung, welche von vielem Verſtändniß für Beethoven und 
von einer künſtleriſchen Verve zeugte, die bei Dilettanten feiten an⸗ 
getroffen zu werden pflegt. Der Klavierpart erfaien durchgehends in 
diskretem Tone gehalten, kein unkünſtleriſches Dominirenwollen, kein 
falſches Pathos, keine unrichtige Accentuirung war zu hören, Alles ers 
Hang ächt und gediegen, im Sinne des großen Komponiſten, der uns das 
Tonwerk ſchuf. Der Celliſt erwies ſich als ein kleiner Meiſter auf 
feinem Inſtrumente; wir find nicht oft bei beruf s mä ßigen 
Orcheſtermitgliedern, geſchweige denn bei Dilettanten, auf eine ſo 
ſichere, wohlſtudirte Manier des Vortrags geſtoßen, als ſich hier be⸗ 
merkbar machte. Hätten die Töne, welche dieſer Celliſt kunſtgeübter 
Hand ſeinem Cello entlockte, z. B. den Bazarfacl mit feiner prächtigen 
Akuſtik als Reſonanz gehabt, ihr Effelt müßte in der That ein bedeu⸗ 
tender geweſen ſein. 

Um mit der Jaſtrumentalmuſik gleich zu Ende zu kommen, ſei er⸗ 
wähnt, daß zur Eröffnung des zweiten Theiles des Programms eine 
hieſige junge Dame, Schülerin des Hennig'ſchen Muſilinſtituts, mit 
Chopin's Ballade in as-dur recht glücklich debütirte. Wir leruten hier 
eine Pianiſtin kennen, die offendar zu ſchönen Erwartungen berechtigt. 
Vor allen Dingen gefiel uns ihre Auffaſſung der Piece ſelbſt, 
ſodann die ruhige Correktheit des Spiels, welche namentlich in den 
Läufen den linken Hand vortheilhaft hervortrat, und endlich der breite, 
kräftige Ton, der nicht eben oft bei Damen angetroffen wird. 
Nr. 9 des Programms mußte wezen Verhinderung der betreffenden 
Sängerin abgeändert werden. Mit liebens würdiger Bereitwilligkeit 
hatte ſich eine andere junge Dame dazu verſtanden, in zwölfter Stunde 
als rettender Engel zu fungtren, die entſtandene Lücke auszufüllen und 
uns mit einem Franz'ſchen Liede, ſowie mit derlerſten Pagen⸗Arie aus 
Figaro's Hochzeit (Sortita des Cherubino in es-dur „Neue Freaden, 
neue Schmerzen u. f. w.“) zu erfreuen. Namentlich kamen die Weiſen 
des kleinen liebeſeligen Schelmen, die ſtets wunderbar anheimeln, fo 


0,000 
fi 
A 
baf 
1 
D 
d 


hervorgehoben. 

Ein gut ſtudirtes Männerquartett erecutirte unter Beifall des 
Auditoriums eine Marſchner'ſche und eine Mendelsſohn'ſche Kompo⸗ 
ſition. 

Von den lebenden Bildern vermochten wir, unſeres unglinfiigen 
Platzes halber, nicht viel zu ſehen, hören aber allgemein, daß dieſelben 
böchſt geſchmackvoll arranzirt geweſen fein ſollen. Das Publikum ver“ 
bielt ſich dieſen Darſtellungen gegenüber am dankbarſten: während der 
Sonaten⸗Satz, ſowie alle übrigen muſikaliſchen Nummern einen nur 
mäßigen Applaus bervorrieſen, mußte jedes Taubleau mindeſtens zwei! 
mal wiederholt werden. H. 


Muſtlaliſces. 


hat ihr zehn j 
Oper in Wien jetzt beendet u 1 S 
10,000 Sulden eingenommen. Die Sängerin ſchmollt mit Adels ned 
Immer ; fie befürchtet nach wie vor, daß ihr Seitens des mit 
dem fie es aller dings ganz verdorben bat, und des dorligen Bu lilums 
arg mitgeſpielt werden könnte. Aus dieß im Grunde hat die Lucca alle 
nerbietungen der geſammten hieſigen Theaters Agenten, wie zwei name 
after Theater Direktoren, welche ihr für ein ſedesmaliges Auftreten 
985 is 1200 Thaler garantiren tat 1 ee 10 
rau Jachmann⸗ Wagner bea gt, zur, ne, der 
endgültig Bale geſagt zu Haben möhnte, zurückzukehren. Frau Jach⸗ 
Zeit, als ihr Onkel Richard Wagner in Dresden 
Kapellmeiſter war (1813-49), an det dortigen Hofbühne ihre Laufbahn 
als Sängerin eröffnete, bal ſich be 5 ſpäter dem rezitirenden 
rama zugewendet, dem fie ſchon vor Beginn ihrer Carr ere als Sär⸗ 
gerin, feit ihrem 15. Lebensjahre angehört hatte, und zu den Lorbeeren 
er Sängerin die der Schauſpielerin hinzugefügt. Johanna Jachmann 
kallisirte das Fach der Crelinger und war deren würdigſte Nach⸗ 
folgerin, ſo daß es ſ. Zeit allgemein bedauert wurde, daß ſie den welt⸗ 
bedeutenden Brettern nicht auch eine fo andauernden Treue bewahrte, 
wie das en der Frau Crclinger mit fo großem künſtleriſchem Er⸗ 
tolg geſchehen iſt. Frau Jachmann Wagner iſt gegenwärtig 46 Jahre 
alt. Im Jahre 1859 heirathete das damalige Frl. Wagner den preu⸗ 
ßiſchen nn Dr. Jachmann. 
Franz Lachner hat feinen Orcheſterſulten eine neue hinzu⸗ 
gefügt, 12 Ballſuite (alſo die ſtebente) in ſechs . welche * 
zweiten Konzert der muſikaliſchen Alademie in München am 18. No⸗ 
vember unter des Komponiſten Leitung zur erſten Aufführung gelangte 


Pauline Lucca 
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mann, welche zu der 


gr ſich ein gleiches oder auch nur annähernd ähnliches Verhältniß ö 


phirt wird, im Gerichtslokal ein Zimmer zur Erholung und Rüde 
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ten. Den nicht großen Saal, in der Bel: Etage des Hauſes Molken⸗ 


und die Beamten des Kriminalgerichts der deutſchen wie der auslän- 
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Richter zuerſt beſchließen; als wahrſcheinlich nimmt man an, die 
ffentlichkeit werde eine partielle ſein. 

— Die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt: Während man neuerlich bemüht iſt, 
Größe deutſcher Wiſſenſchaft und Kunſt immer mehr in unſere 
Raiferftadt zu ziehen, haben wir heute von einem ihr in dieſer Hin⸗ 
ſicht bevorſtehenden bedeutenden Verluſte zu berichten. Dr. G. Schwein⸗ 
g. der berühmte Afrika ⸗Reiſende, iſt vom Khedive zum Chef⸗ 
Direktor feiner ausgezeichneten und ſehr mannigfaltigen Sammlungen 
ernannt worden, um dieſelben der Wiſſenſchaft und Egypten nutzbar 


Inu machen. Sicherem Vernehmen nach ift Dr. Schweinfurth bereit 


enzunehmen und wird, nachdem er namentlich die Bearbeitung des 


botaniſchen Theile der von ihm „aus dem Herzen Afrikas“ mitge⸗ 


brachten, ſehr umfangreichen naturhiſtoriſchen und ethnologiſchen 
Sammlungen zu einem vorläufigen Abſchluß gefördert, ſchon im Fe⸗ 
bruar 185 nach Kairo überſtedeln. Obwohl wir uns der Meberzeu- 
gung nicht verſchließen können, daß er dort für feine Forſchungen ein 


ergiebigeres Feld als bei uns findet, fo wird doch fein Abgang in 


unſern wiſſenſchaftlichen, vorzüglich den geographiſchen, ethnographiſchen 
und botaniſchen Kreiſen, als ein kaum zu erſetzender Verluſt em⸗ 
pfunden.“ 
— Die von der kürzlich ſtattgehabten Eiſenacher Vorverſammlung 
Anregung gebrachte Gründung eines deutſchen Steuer⸗ 
at heute bier ſtattgeſunden. Als Hauptziel 
des Vereins iſt die Erſetzung der Matrikularbeiträge durch eine 
eichseinkommenſteuer bezeichnet. Die heutige konſtikuirende Ver⸗ 
ammlung war zahlreich, u. A. von v. Stauffenberg, Schauß, Wag⸗ 
ner, Blum, Dr. Hirth, Zinn, Völk und v. net beſucht. Der 
nchen. 


Fraulreich. 


Paris, 5. Dezbr. Seit drei Tagen beſchäftigt ſich die National⸗ 
Verſammlung mit einem Geſetzentwurfe über die Organiſation 
des höheren Unterrichts, welcher ſchon vor ſechs Monaten von 
einem ultramontanen Mitgliede der Rechten, dem Grafen Jaubert 
der geſtern verſtorben iſt), eingebracht wurde. Dieſes Geſetz bezweckt, 
den höheren Unterricht vollſtändig freizugeben, d h. dem Staate das 
Monopol deſſelben zu nehmen und beinahe ohne Beſchränkung die 
Gründung von „freien Univerſitäten“ zu geſtatten, welche berechtigt 
ſein ſollen, Grade zu ertheilen. Es liegt auf der Hand, daß dieſe 
Neuerung lediglich dazu dienen fol und dazu dienen wird, den höbe⸗ 
zen Unterricht in die Hände der Geiſtlichkeit zu ſpielen und die Macht 
und den Einfluß derſelben zu vergrößern. Der Biſchof Dupanloup, 
welcher als der eigentliche Urheber dieſes Antrages angeſehen wird, 
bat denſelben in der geſtrigen Sitzung in einer langen Rede verthei⸗ 
bpigt (orgl. die pariſer Korreſpondenz unſerer Dienſtag⸗Mittagnummer. 
Red. d Poſener Ztg.) und in geſchickter Weiſe die bekannten Argu⸗ 
mente vorgeführt, welche die Ultramontanen aller Länder gebrauchen, 
um ſich den Anſchein zu geben, als ob ſie die Vertheidiger der wahren 
Freiheit ſeien. Der Biſchof von Orleans hat natürlich die Gelegen⸗ 
heit benutzt, um die katholiſche Kirche zu verherrlichen und (was ja 
Niemand beſtreitet) darzuthun, wie große Verdienſte ſich die katholiſche 
Geiſtlichkeit im Mittelalter um die Wiſſenſchaft erworben hat. Als 


reformvereins 


Lane der älteſten franzöſiſchen Univerfitäten nannte der Biſchof die von 


Orleans, welche von Studirenden aller Länder beſucht war; Herr 
panloup erzählt, er habe ſelbſt in den Archiven von Orleans die 
Fahl der deutſchen Studenten gezählt, welche in dem Zeitraume 


bon 250 Jahren nach Orleans gekommen ſeien, um dort die Rechts⸗ 


wiſſenſchaft zu ſtudiren, die Zahl derſelben betrage 13,353, deren Na⸗ 
men ſich noch in den Annalen von Orleans aufgezeichnet fänden. 
Unter dieſen Namen begegnete ich einigen, die meine Aufmerkſam⸗ 
felt erregten. So hatte uns Tycho Brahe, der berühmte däniſche 
AUftronom, feinen Sohn geſchickt; ich fand die Namen Pierre de Rovne 
und Chriſtophe de Bismarck, welcher Letztere Quäſtor der germani⸗ 
ſchen Nation war und der mit den Normannen einen in den Annalen 
Uunſerer Univerſität berühmten Streit hatte; er behauptete, daß die 
Söhne Dänemarks trotz der Gemeinſchaft des Urſprunges nicht zu der 
Kormanniſchen, ſondern zu der germaniſchen Nation gehören ſollten.“ 


Lachner iſt den Münchnern als Dirigent, trotz der redlichen 1 
gen feiner verſchiedenen Nachfolger, immer noch unvergeßlich, und wie 
Felber bei ähnlichen Anläſſen, ſo wurde auch diesmal ein Erſcheinen 
Im Dirigentenpult mit endlofem Jubel begrüßt. Die neue Suite iſt 
leich den vorausgegangenen eine effektvolle und imponirende Schöpfung, 
In welcher die Kunſt der Kompofition all ihre Mittel zur Schau trägt 
und ſich in ihrem glänzendſten Schmucke dem Publikum nicht ohne 
Selbſtgeſübl vorſtelt. Das Game macht, wie alle Arbeiten Lachners, 
den Eindruck eines Prachtſtückes und erntete mächtigen Beifall. 
€ Der bekannte Konzertmeifter Ulrich 5 plötzlich am Herzſchlag 
* jr Stendal geftorben. Er wollte dort ein Konzert geben und es hatte 
ich am Abend des 25. November ein ine zahlreiches Publikum im 
arljeſchen Saale eingefunden, in der Erwartung eines muſikaliſchen 
Henuſſes, wir er Stendal felten geboten wird. Ba wird 7 um 
ie Zeit, wo das Konzert beginnen ſoll, die Trouerbotichaft in den 
3 acbract, dag cer, von welchem man NA dieſen Genuß ver⸗ 
p 


* 


o 


tmelſter Ulri 
rochen batte, der als Künstler fo bochſtehende Konzer rich 
Kötzlich im Gaſthof zum „weißen Schwan“ aste U Prat 5 
Fran: Lient wohnt gegenwärtig im Cafe En mei 
Stunden von Venedig, und arbeitet mit Eifer an einem “> r Eur 
Oratorium“, von welchem er in einem oder zwei Monaten, ne ifte 
Srtig zu haben hofft. — Ein Korreſpondent des „P. Naplo“, hy 3 
Raeftro in deſſen gegenwärtigem Wufentbalttort beſucht bat, gie 
ber feine Unterredung mit Liszt einen längeren Bericht, worin 5 
ch erzählt, daß Liszt ſich eingehend über die Muſik⸗Akademie äußerte, 
deren Präſidenten er bekanntlich ernannt wurde. Der muſikaliſche 
Abbe ſagte unter Anderem: Ich freue mich, daß der Kultusmmmiſter 
kudlich die ungariſche Mufitatademie ins Leben ruft. Wenn man mi 
uch zu Hauſe noch für nitglich hält, und ich bei der Leitung der 
Akademie eine gewiſſe Rolle erhalte, fo wird dies das beſte Mittel fein, 
ſamit ich in Ungarn Dienfte leiſte, und die noch übrigen Tage meines 
febens ausſchließlich der Theorie der vaterländiſchen Kunſt widme. 
ie Mufik in Ungarn — fuhr er fort — iſt noch in fremden Hän⸗ 
n; das muß aufhören, Ungarn muß ſich eine nationale Muſik-Lite⸗ 
tur ſchaffen. AR : 
Er . ᷓ großen Operzu Paris fand am 1. c. die angekün · 
akuſtiſche Probe ftatt. Es waren etwa 2000 Eingeladene in dem 
Nächtigen Saale verſammelt. Man ſpielte die Ouvertüren zur Stummen 
nd zum Freiſchütz, den Soldatenchor aus Fauſt und die Schwerter⸗ 
Feihe aus den Hugenotten. Die Orcheſterprobe gab cin unbefriedi⸗ 
ndes Reſultat. Es war nur eine Stimme darüber, daß das Or ⸗ 
Falte zu tief liegt. Der Ton der Inſtrumente iſt dumpf und farblos 
em wird vermuthlich zum Theil nur dadurch abzuhelfen fein, daß 
Orcheſters um einige Fuß erhöht. Die Chöre 
Nangen gut, zeigten aber erſt recht, wie nolhwendig die erwähnte Aen⸗ 
rung, da ſie das Orcheſter vollſtändig zudeckten. Nach dem erſten 
hor brachte das Publikum dem Architekten Garnier, der in einer 
5 faß, eine bezeiſterte Ovation. Weiter wird aus Paris gemeldet, 
da gelegentlich der im Januar bevorſtehenden feierlichen Eröffnung 
per an den Lordmayor von London, ſowie an die Bür⸗ 


Kermeiſter von Wien, Berlin und Brüffel Einladungen ge 


5 tet worden find. Am Tage nach der Eröffnungsvorſtellung wird 
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chen Beſtrebun⸗ 


Dieſe Citation iſt dem ſtenographiſchen Berichte entnommen, vielleicht 
werden der deutſche Reichskanzler, Fürſt Bismarck, und der Feldmar⸗ 
ſchall Graf Roon erſt durch den Biſchof Dupanloup von dieſen Vor⸗ 
fahren Kunde erhalten, welche im grauen Mittelalter als Studenten 
der Rechte auf der Univerſität von Orleans immatrikulirt waren. 
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Bagesüseriißt. 
Poſen, 8. Dezember. 

Auch die „Germania“ erkennt die Tragweite der Streichung des 
Etatspoſtens für einen Geſandten in Rom. „In der vorigen Reichs⸗ 
tagsſitzung,“ ſagt das Blatt, „bat Fürſt Bismarck die letzte Brücke ab⸗ 
gebrochen, welche das deutſche Reich bisheran noch mit dem päpſtlichen 
Stuhle verbunden hatte.“ Hoffentlich wird die Reichsregierung auch 
nie wieder eine Brücke für die Kohorten Roms zu banen ſuchen, auch 
wenn auf den „gegenwärtigen kriegeriſchen Papſt“ wiederum ein zu⸗ 
gänglicher Mann, der die ſtarre Kirchenanſprüche nach der „Opportu ⸗ 
nität“ etwas lockert, axf den römischen Stuhl kommt. Denn die Staats⸗ 
geſellſchaft muß mit ſich ſelbſt auf dem Wege der Geſetzgebung zurecht 
kommen, hier müſſen Rechte und Pflichten aller Bürger nach gleichem 
Maaße vertheilt und kein auswärtiges Kirchenoberhaupt darf ji in 
dieſe Geſetzgebung einmiſchen. Die „Germania“ zeigt übrigens bei die⸗ 
ſer Gelegenheit wiederum ihr glückliches Gemüth. Während Windt⸗ 
horſt ſich damit tröſtete, daß die Katholiken auch fo werden leben kön⸗ 
nen“, ruft ſie jubelnd aus: „Die Katholiken werden jetzt noch beſſer 
leben können.“ Welche Rückſichtsloſigkeit von den „Vertretern der Ka⸗ 
tholiken,“ daß ſie nicht ſelbſt die Streichung jenes Etatspoſtens bean⸗ 
tragt haben! Die „Germania“ ſieht jetzt eine ſchöne Zukunft für die 
katholiſche Kirche erblühen und giebt dabei indirekt zu, daß daß Papſt⸗ 
thum verweltlicht war, denn ſie ſchreibt: 

Nunmehr endlich iſt volle Klarheit in die Situation ge⸗ 
kommen. Die Kirche, faſt überall des weltlichen Schutzes beraubt 
(hat denn Chriſtus der Kirche den weltlichen Schutz vermacht? —), 
iſt ſich ſelbſt zurückgegeben und wird den ihr fo durch die Vorſehung 
angewieſenen Weg des entweltlichten, innerlichen, geiſtigen 
Lebens wandeln müſſen (ö), um ihre Miffton, die Geiſter inmitten 
der herrſchenden Materie zu veredeln, immer mehr zu erfüllen. Wie 
aber auf dieſer empiriſchen Welt eine wachſende geiſtige Potenz früher 
oder ſpäter ihre Wirkung auch auf die äußeren Dinge ausüben 
muß, ſo wird auch die ſteigende innerliche Macht der Kirche ſehr bald 
nach außen hin ihre Früchte zeigen. Die i n tenſiv durch ihre 
Reinheit und Schönheit, durch den Heroismus des Martyriums wach⸗ 
ſende Kirche wird ein Magnet fein, der auch er tenſiv den Geiſt der 
Kirche zur Gröte gelangen läßt. Dieſer nach innen und nach außen 
wachſenden Kraft kann auf die Dauer keine irdiſche Gewalt wider ⸗ 
ſtehen und kommen muß einſt der Moment, wo ſelbſt die mächtig⸗ 
ſten äußeren Gewaltmittel wie eine ohnmächtige äußere Hülle ſpringen 
müſſen vor der treibenden inneren enge Das deutſche Reich bat 
keinen Geſandten mebr beim Papſt. Nun wohl! Noch nie, ſelbſt nicht 
in den gländzendſten Zeiten des Mittelalters, hat cer Papſt einen fo 
ahlreichen und fo ergebenen Heerbann in den deutſchen Gauen ge⸗ 
babt, als ihn gegenwärtig der gefangene Pius beſitzt und — — es 
wird noch beſſer kommen! i 

So wären alſo durch den Beſchluß des Reichstags nicht nur die 
Deutſchen ſondern auch die Römlinge befriedigt. Mehr kann doch 
nicht verlangt werden! Seltſam hierbei iſt nur, daß die „Germania“ 
trotz aller Freude eine fo ſchreckliche Wuth offenbart und zwar in fol 
genden Worten: 

Als der Reichskanzler anfing von der Perſon des h. Vaters zu 
ſprechen, — verſagte ihm wiederholt die Stimme, er wurde bleich, ein 
leiſes Zittern machte ſich in ſeiner ganzen Haltung bemerklich, er griff 
mehrere Male zum Glaſe Waſſer und öffnete ſchließlich einen Theil 
der Knopfreihe ſeines Waffenrockes, um einen Stützpunkt für ſeinen 
ſonſt ſo ſtarken Arm zu finden. — Uns befremdet das nicht: Qui 
1 88 25 Pape, en meurt! Wer vom Papſte ißt, der muß dran 

Alſo Bismarck, welcher der Kirche eine ſo edle entweltliche Stel⸗ 
lung geſchaffen hat, erhält nicht die Krone des Kirchenreformators ſon⸗ 
dern den Tod, meint das Organ der „Kullmann⸗ Fraktion“. O ihr 
Heuchler, Eure Bosheit und Lüge iſt bodenlos! 

Ueber die Abſage der elſaß⸗lothringiſchen Reichstags⸗ 
Abgeordneten an die für die Berathung des Haushaltsetats des 


wird Marſchall Mac Mahon zu Ehren des Lordmayor, der Lady 
Mayoreß und der anderen geladenen Notabili äten ein Felt veranſtal⸗ 
ten. Die Details des Empfanges ſollen bereits zwiſchen dem Prä⸗ 
fekten und dem Sekretär des Lordmayors feſtgeſtellt worden ſein. 


Ein Ehrengeſchenk Franſtreichs an England. 


Unter dieſer Ueberſchrift wird der „Köln. Zig.“ aus London vom 
4. d. M. Folgendes berichtet: 


Der Königin wurde geſtern durch zwei franzöſiſche Abgeſandte , 
Herrn d' Agiviet und den Grafen Serrurier, eine Auszeichnung 
des franzöſiſchen Volkes zu Theil, wie ſie ſelten von einem Volke dem 
andern — in der Perſon ſeines Fürſten — dargebracht wird. Be⸗ 
kannt iſt die mannigfache Unterftligung, welche England während des 
letzten Krieges und nach demſelben den Franzoſen nicht nur durch 
Pflege der Keanken und Verwundeten, ſondern auch durch Ver⸗ 
Probiantirung der ausgehungerten Hauptſtadt nach deren Uebergabe 
geleiſtet hat. Um für dieſe Hilfeleiſtungen den Dank des franzöſiſchen 
Volkes darzubringen, überreichten die beiden Genaunten, eingeführt 
durch den Miniſter des Auswärtigen und den franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafter, der Königin geſtern pier Prachtbände, jeder drei Fuß boch 
und zwei Fuß breit, in Wildſchweinleder gebunden und glänzend ber⸗ 
fel die Inſchrift tragend: Britannige grata Gallia. Das Werk 
elbſt trägt den Titel Hommage National. Die vorderſten drei Sei⸗ 
ten des erſten Bandes, die Wiomung enthaltend, find reich verziert, 
unter Anderem mit den Wappen aller Departements Frankreichs in 
trefflicher Ausführung. Auf der erften Seite ſteht: „Nationale, Hul⸗ 
digung an England. Das engliſche Volk iſt der Freund Frankreichs.“ 
Auf der zweiten: „Frankreich war dankbar für die Hilfe, welche von 
den Engländern während des Krieges 18701871 feinen Verwundeten, 
Kranken und Armen geſandt wurde. Von dieſem Gefühle erfüllt, 
bildete ſich in Paris ein Komite und ſammelte die Adreſſen und Uns 
terſchriften, welche ihm aus allen Landestheilen zugegangen find. 
Diefes Komite beauftragte M. d'Agipiet und den Grafen Serrurier, 
das Werk zu vollenden und denen zu überbringen, welche in Ecinne- 
rung gehalten werden und deren Dienſte hiermit geehrt werden ſollen. 
Dieſe nationale Kundgebung, einem weitverbreiteten Gefühle ent⸗ 
ſprungen, geht allein aus privater Anregung hervor.“ Auf der 
dritten Seite ſteht: ⸗Unſere Blätter find dazu beitimmt, die Thaten 
zu ehren, welche dem engliſchen Volke während des Krieges 1870—71 
Ehre gemacht haben. Sie find die Widmung nationalen Dankes.“ 
Nun 5 — Unterſchriften, über eine halbe Million an der Merit Der 
erſle Band enthält die Unterſcheiften des Erzbiſchofs von Paris und 
vieler feiner Bibzeſane, des Oder⸗Rabbiners von Frankreich und des 
Veranſtalkungs⸗Komite's, der Mehrzahl der Mitglieder der National⸗ 
Verſammlung, der Ackerbaugeſellſchaft, des geſammten Miniſteriums 
für Ackerbau und Handel, des Jockey⸗Clubs, der proteſtanttſchen 
Synoden, der beiden Syndikatskammern und vieler Bürger von Paris. 
Sodann folgen einige Tanfend Unterſchriften aus Elſaß⸗Lothrin⸗ 


der Lordmavor von dem Seine-Präfetiem empfangen werden; ebenio | 


Reichslandes niedergeſetzte Kommiſſion äußert ſich die „Metzer Ztg.“ 
in ſehr zutreffender Weiſe dahin: 

Die elſäſſiſchen Abgeordneten im Reichstage haben einen Beweis 
ihrer Konſeguenz abgelegt. Nachdem ſie ſich an den Verhandlungen 
über das elſaß⸗lothringiſche Budget in ausgiebigem Maße betheiligt 
haben, weiſen ſie die auf ſie gefallene Wahl in die Kommiſſion, an 
welche das ee gewieſen worden iſt, zurück unter Beſtreitung der 
Kompetenz des Reichstages, über das elfaß⸗lothringiſche Budget zu be⸗ 
ſchließen. Die Herren treiben geradezu ein frivoles Spiel 
mit ihrem Mandat. Je nachdem es nen einfällt, geberden ſie 
ſich als Glieder der geſetzgedenden Körperſchaft des Reiches, kritiſiren, 
ſtellen Anträge, und 24 Stunden Ia leugnen ſie die Berechtigun 
des Richstags, über Dinge zu beſchließen, zu welchen fie ihn elbſt 
aufgefordert haben. So lange Elſaß⸗Löthringen zu feinen Manda⸗ 
taren Leute wählt, welche dem Kaiſer und dem Reiche ihre Loyalität 
entgegentrugen, fo lange fie hofften, in Schule und Kirche wie früher 
den Herrn ſpielen zu lönnen, und die fofort ins gegneriſche Lager 
übergingen, als die Regierung der klerikalen Herrſchaft im Elſaß ein 
Ende machte, ſo lange wird es ſich nicht beklagen dürfen, wenn die 
Regierung daran feſthält, daß ſie mit Gewährung größerer Selbſt⸗ 
ſtändigkeit höchſt vorſichtig fein muß, um nicht der franzöſiſchen Proteſt⸗ 
partei und den Ultramonkanen, welche nach Losreißung der Reichs⸗ 
lande vom Reiche trachten, ſelbſt Waffen in die Hände zu ſpielen. 

Die in den letzten Worten enthaltene Anſicht findet ihre Be⸗ 
kräftigung in dem Schlußſatz einer Manifeſtation, welche die elſaſſer 
ſogenannte Proteſtpartei in der „Frankf. Ztg.“ erlaſſen hat. Wir 
leſen da: 

„Die Wahrheit iſt die — das ſoll ausgeſprochen werden und man 
ſoll es in Deutſchland wiſſen —, daß unſere (die elſaß⸗lolhringiſche) 
Bevölkerung ſich ſehr wenig mit der Zukunft beſchäftigt. Sie verweilt 
noch in ihrer Trauer über das Vergangene und in dem Groll gegen 
die Vergewaltigung. Man denkt nicht an die Möglichkeit und die 
Vortheile einer Konſtitution, welche unſerem Lande die Autone mie 
gäbe; man will nicht daran denken. (sio!) Iſt dieſer Zuſtand der 
Geiſter ein guter oder ein ſchlimmer, ein gexechtfertigter oder ein un⸗ 
gerechtfertigter? Niemand verſucht dieſe Frage zu entſcheiden. Es 
genügt, ihn zu konſtatiren und hinzuzuſetzen, daß der Glaube an die 
Dauerhaftigkeit der neuen Lage, welche die Ereigniſſe geſchaffen 
haben, von der Mehrheit der elſaß⸗lothringiſchen Bevölkerung noch 
nicht getheilt wird.“ 

Angeſichts ſolcher Prollamationen ſollten auch das „Elſaſſer Jour⸗ 
nal“ und ſeine Partei ſich über die vom Fürſten Bismarck in Bezug 
auf die Regierung des Reichslandes abgegebenen Erklärungen be⸗ 
ruhigen, anſtatt darüber zu klagen. Inzwiſchen hat geſtern die Ge⸗ 
ſchäftsordnungs⸗Kommiſſion des Reichstages beſchloſſen, die Ab⸗ 
lehnung der elſäſſiſchen Abgeordneten, in die Kommiſſion zur Be⸗ 
rathung des elſäſſiſchen Etats einzutreten, als zuläſſig anzuerkennen 
und dem Hauſe die Vornahme von Neuwahlen vorzuſchlagen, da die 
Geſchäftsordnung kein Mittel kenne, einen Abgeordneten zum Eintritt 
in eine Kommiſſion zu zwingen. 


 fohales und Provinzielles. 


Sister, 8. Dezember. 


— Der Handelsminiſter Dr. Achenbach ſoll den Landtags⸗ 
Abgeordneten im Reichstage mitgetheilt haben, daß dem Abgeordneten 
baufe bei feinem Zuſammentritt eine Wegeordnung für die öſt⸗ 
lichen Provinzen vorgelegt wird. 


—g— Vorleſung i. Mendelsſohn. Zum Beſten des 
evangeliſchen Frauen⸗ und Jungfrauen⸗ Vereins 
hat der Herr Konſiſtorialrath Reichard am verfloſſenen Donners⸗ 
tage einen zweiten Vortrag über „Felir Mendelsſohn⸗Bar⸗ 
tholdy“ in der Aula des Friedrich⸗Wildelms⸗Gymnaſiums gehalten. 
Nachdem Herr Reichard in dem erſten Vortrage in gedrängten Zügen 
ein umſichtliches Bild der Muſikgeſchichte vor Mendelsſohn entrollt 
hatte und in der Schilderung von Mendelsſohn's Leben bis zu der 
bekannten Epiſode der Aufführung von Bach's Paſſions⸗Muſik in der 
berliner Singakademie vorgedrungen war, bildete den Gegenſtand der 
2. Vorleſung ſelbſt das fernere muſikaliſche Wirken Mendelsſohns mit 
Parallelen auf Bach und beſonders Händel. Nicht unerwähnt ift 
die innige Verknüpfung zwiſchen den beiden gehaltenen Vorträgen zu 
laſſen Der erſte ſchloß damit, alle die Umſtände in erſchöpfendſter 
Form darzuſtellen, die in Mendelsſohn's Jugendzeit zuſammengewirkt 
haben, feinen Charakter, fein Seelenleben zu einem harmoniſchen Gan⸗ 
zen zu vereinigen; der zweite nun übernahm die detailirte Ausführung 
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ments angefüllt. 26 Generalräthe danken England im Namen ihrer De⸗ 
partements. Ueber 900 Gemeinderäthe ſchließen n dem 


gen. Die drei übrigen Bände find mit Unterſchriften aus den Departes 
te 0 ra an, 

freilich von England und engliſchem Beſuch faſt ausſchließlich leben⸗ 
den Boulogne jur Mer hat beinahe die ganze Einwohnerſchaft unter⸗ 
ſchrieben. Die Königin war durch das Geſchenk ſichtlich erfreut und 
antwortete in verbindlichſter Weiſe auf franzöſiſch Folgendes: 

Ich nehme die mir überreichten Prachtwerke mit Vergnügen an 
und werde ſie als Andenken an die wichtigen i atfachen, 
an die fie erinnern, ſorgſam aufbewahren. Sie find großartig als 
Kunſtwerk, allein den größten Werth befigen fie in meinen Augen als 
unvergängliche Zeichen der Dankbarkeit der franzöſiſchen Nation gegen 
England für einen freiwilligen Akt, welcher aus einfachen Humani⸗ 
läts rückſichten enſſprang. Die Anerkennung dieſes Dienſtes kann nicht 
verfehlen, vortheilhaft auf mich einzuwirken und die freundſchaftlichen 
Beziehungen zu vermehren, welche — ich Bin glücklich, es glauben zu 
können — zwiſchen den beiden Nationen beſtehen. 


Auf die Manipulationen eines gewiſſen Hur. Kucht in 
Berlin, nimmt nie Magd. Ztg.“ Veranlaſſung aufmerkſam zu machen. 
Derſelbe bat an die Direktion eines industriellen Etabliſſements nach⸗ 
ſtehend gedruckte Zuſchrift, welche eines weiteren Kommentars nicht 
bedarf, gerichtet: ee 

Eduard Heinrich Kucht 5 
Havanna⸗Cigarren⸗Import⸗, Kommiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäft. 
Berlin, den 4. November 1874. 
Geehrter Herr! 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß Sie mein Accept oder Giro 
auf Ihre Blanco, oder mein Giro auf Blancos mit meiner 
gedruckten Firma auf bier, ſowie Accept oder Giro meiner 
Freunde bier und Zabrze (Oberſchleſien), Breslau, Rixdorf bei 
Berlin, Hamburg und Augsburg, Bruchſaal, Charlottenburg, 
Karlsruhe, Deſſau — 5 en, Ellwangen, Emmerich, Fürſtenwalde, 
Frankfurt a. Furt Heidelberg, Heilbronn, London, Landshut, 
München, Mannheim, Magdeburg, Nürnberg, Poſen, Stuttgart, 
Thorn, Tilſit für 1 pCt. haben können. Bei mir domizilirte Papiere 
berechne mit % pCt. und muß die Deckung in Preußiſchen, nicht 
ramponirten Scheinen beſtehen. 5 ; 

Falls Sie auf mich ziehen, bitte um ſofortige Benachrichtigung 
und Beifügung der Proviſion, ebenſo um Einſendung von Tratten 
zum Accept oder Giro, ſonſt gehen die Sachen unerledigt zurück. 

Ihre bald gefällige Antwort und Empfehlung bei Ihren Herren 
Geſchäftsfreunden erbittet 
chtungsvoll 
33 90 


A 
Hnr. Kucht. are 


Wahrſcheinlich iſt vielen anderen Firmen von dem ꝛc 


gleichlautendes Schreiben zugegangen. Die Manöver des Letzteren 
verdienen um ſo mehr vor die Oeffentlichkeit gungen zu werder wene 


obige Direktion mittheilt, daß fie jene Zuſchrift erhalten hat, ohne 
den Abiender überhaupt zu kennen, geſchweige denn zu einem der⸗ 
artigen Anerbieten veranlaßt zu haben. 


“ 


* 


i Bir Sasch 


Die An 
d 


Vekanntmachung. 


d 


dieſes Borwuift. Die Entrée⸗Einnahmen haben einen Nettolberſchuß 


von 100 Thlrn. ergeben. 

— Himmels⸗Erſcheinung. Während der in den Morgen⸗ 
unden des 9. Dezember ſich ereignende Vorübergang der Venus vor 
der Sonnenſcheibe, deſſen Verlauf und aſtronsmiſche Bedeutſamkeit 
hinlänglich bekannt find, für unfere ade nicht ſichtbar iſt, möge 
auf eine andere, eine Woche ſpäter fallende Himmelserſcheinung auf⸗ 
merlfam gemacht werden, die für die wiſſenſchaftliche Aſtroromie zwar 
nicht von Wichtigkeit, für Beſchauer des geſtirnten Himmels indeß als 
ein überaus ſeltenes Phänomen doch der Beachtung und des Intereſſes 
werth ſein dürfte. Es iſt dies die in den Morgenſtunden des 16. De⸗ 

mber ftattfindende ungewöhnlich nahe Zuſammenkunft der Planeten 
ars und Jupiter. Dieſe beiden hellen Planeten am Südoſt⸗ 
Kimmel, unweit des Sternes erſter Größe, Spira, im Sternbilde der 
Jungfrau, nähern ſich um 4 Uhr Morgens einander bis auf etwa 
3 Bogenminuten, werden daher für das bloße Auge kaum von ein⸗ 
ander zu trennen fein und werden auch bei Tagesanbruch zwiſchen 
6 und 7 Uhr noch ſehr nahe bei einander ſtehend, mit ihren Strahlen 
ch berühren. Mars 1 ſich an dieſem Tage in 39 Millionen 
ilen, Jupiter in 118 Millionen Meilen Entfernung von der Ex de; 
erſierer mit feinem röthlichen Lichte ſüdlich an dem Yan asp 

Ztg. 


gehend. 
FJrauſtadt, 7. Dez. [Stadtverordnetenſitzung. ! 
In der Sitzung der Stadtverordneten am Freitag erſtattete Herr 
Bürgermeiſter Maſchke Bericht über das Refultat feiner Audienz beim 
Miniſter, betreffend die Einrichtung eines Kataſteramtes für Frauſtadt. 
Das Geſuch iſt rundweg abgeſchlagen worden mit dem Bemerken, daß 
in der geſammten Monarchie noch größere Städte als Frauſtadt vor⸗ 
handen wären, welche die Begünftiaung, ein Kataſteramt zu befiten, 
nicht genießen. Der Antrag, den Ertrag der Hundeſteuer, welche in 
dieſem Jahre 121 Thlr. beträgt, nicht mehr der Armenkaſſe, ſondern 
der Kämmereikaſſe zu überweiſen, wurde vertagt. Alsdann wurde ein 
von der kgl. Regierung eingegangener Beſcheid auf die Anfrage des 
Magiſtrats: Ob die Erhebung der Klaſſenſteuer der Kämmerer zu 
übernehmen verpflichtet 2 oder nicht? vorgeleſen, welcher dahin lautet, 
daß der Kämmerer die Einziehung der Klaſſenſteuer wohl zu beſorgen 
babe, demſelben aber eine gewiſſe Tantisme gewährt werden müſſe. 
Das Weitere in dieſer Angelegenheit wird demnächſt veranlaßt wer⸗ 
den. Hierauf verlas der Vorſitzende Kohz einen Antrag des Stadt⸗ 
verordneten Ramke, das Handhaben der Kaſſenreviſion betreffend. 
Antrggfteller ſetzte in geſchickter Weile auseinander, daß die bisherige 
Reviſion der Kaſſen nicht mehr ſortbeſtehen könne und verlangt, aus 
der Mitte der Verſammlung zwei geeignete Berfänlichteiten zu wählen, 
welche am 20. eines jeden Monats vom Magiſtrat benachrichtigt wer⸗ 
den, an der vorzunehmenden Reviſion ſich zu beth iligen Nach kurzer 
Diskuſſion wurde dieſer Antrag einſtimmig angenommen. Ein weiterer 
Antrag, den Verkauf gewiſſer Lebensmittel nach Gewicht zu bewirken, 
wurde verſcholen. 5 
5 4. Dezember. [Bürgermeiſter Schmidt .] Am 
3 d. M., Mittags 12 Uhr, ſtarb in der königlichen Irrenanſtalt zu 
Owinsk der frühere Bürgermeiſter von Pogorzelle, Hauptmann a. D. 
A. Schmidt. Rach faſt 24 jähriger Amte verwaltung wurde derſelbe 
gegen Ende des vorigen Jahres von einer Geiſteskrankheit befallen, 


Vekanntmachung. 


Zur Vergebung des Baues der Schul⸗ 
gebäude in Wittowo habe ich au 


Dienſta 


Ordnun 


Vormittags 11 Ubr, 
in meinem Büreau zu Schroda Ter⸗ 
min anberaumt, zu wel ich Unter feines Aufenthalte 


hiermit einlade. £ 3 
ge und 8 Koſten erden verg et, 
können in meinem Büreau während Signalement: 
enſtſtunden eingeſehen werden. Familienname Fe 4 
Schre da, den 2. Dezember 1874. bert; Geburtsort e 
Der Königliche Landrath Ei: Alter 23 

- Fuß; Haare dunkelblond; 


ber ermittelt, au 
entfernt. Wir 


1 3 i in Anf 9 2 ur ih 85 10 
er Kette iſt im Auguſt d. J. einer . 8 5 
> Wefscheftraffen Perfönlichkeit als Kinn rund; Geſichtsbildung rund; G 
maßlich geftohlen abgenommen worden. d 
Der unbekannte Eigenthümer wird um 
N Anzeige hierher zu der Er⸗ 
elungsſache T. 2013, 74 erſucht. 
Poſen, 4. Dezember 1874. 
Der Staais⸗Anwalt. 


Bekanntmachung. 

Auf den Antra des Vormundes der 
minderjährigen Geſchwiſter Jerbſt 
ſollen die im Kreiſe Schroda belegenen, 
zum Nachlaſſe des verstorbenen Mühlen⸗ 
utsbeſitzers Wilhelm Ferdinand 
Jerbſt gehörige Grundſtücke, und 
war: 
Ri das im Grundbuche von Olſzak⸗ 

Mühle eingetragene Grad, tif 
welches mit einem Flächen⸗Inhalte E 
von 51 Hektaren 23 Aren d 
Grundſteuer unterliegt und 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage 
111,64 Thaler und zur Gebäude 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 73 Thaler veranlagt iſt, 
das im Grundbuche von Jerzyn⸗ 
Hauland unter Nr. 2 eingetra- 
ene Grundſtück, welches mit einem 
Klachen Juholte von 25 Hektaren 
98 Aren 50 Quadratmeter der 
Grunditener unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
64,86 Thalern und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 8 Thalern veranlagt iſt, 
das im Grundbuche von Bitter⸗ 
feld unter Nr. 1 eingetragene 
Grundſtück, welches mit einem 
Flächen⸗Inhalte von 9 Hektaren 
97 Aren 20 Quadratmetern der 
Grundfſteuer 8 und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
38,40 Thalern veranlagt iſt, 
in freiwilliger Subhaſtation in dem 


am 16. Dezember 1874 
Nachmittags 3 Uhr, 

vor der Gerichtstags⸗Kommiſſion in 

udewitz anſtehenden Termine, ver⸗ 


auft werden. 
Taxe und Kaufbedin 


eutſch; beſondere Kennzeichen keine. 


Der Magiſtrat. 


RATE 


Mürkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn. 


er Thüringiſchen und W 
mit 5 am 1. d. 


zum Reglement 
rungen und veränderte Tarfffätze 


— 


beziehen. 
Guben, den 4. Dezember 1874. 


Der Special⸗ Director. 


f 
d 
Beichäftignng. 

Wonen den 30. November 1874 
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Direktion. 
Boje. 


an der rd 

ſtraße nd verkauft. 
ofen, den 8. 05 1874. 

Königl. Betriebs⸗Inſpektion. 
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180.000 Thlr. 


5 


ungen können ca, 


In unferer Regijtentur eingefeben werliinn in beliebigen Poſten auf 


Hypotheken zu begeben durch 
Bernhardt Asch. 
Poſthalterei. 


Schroda, den 3. Oktober 1874. 
Königliches Kreis- Gericht. 
II. Abtheilung. 


r 


In der gewerblichen Streitſache Kry⸗ 
yminski contra Schacht ſoll dem 
Verklagten Kürſchnergeſellen Albert 
Schacht die nach s 108 der Gewerbe⸗ 
vom 21. Juni 1869 gefällte 
Entſcheidung behändigt werden. Der⸗ 


- 7 
den 29. Dezember d. J., Ki ht id ir hel a u 


erfuchen daher um Er⸗ zu 
mittelung des zc. Schacht und Angabe 
ierher per Drath. 


Naſe und Mund gewöhn-]; 

keiner; Zähne vollzählſch; a 
es 
muth⸗ ſichtsfarbe geſund; Geſtalt klein; Sprache 


Liſſa (Poſen), den 4. Dezember 1874. 


Zum Tarif für den directen Güter⸗ 
Verkehr zwiſchen Stationen der Mär- 
Poſener und Halle⸗Sorau-Gubener 
iſenbahn einerſeits und Stationen der 
a. n — * 
ein Nach ⸗ 
vonſtrag VI. herausgegeben worden: W. 
Nachtrag publicirt Zufa beitimmtungen 
Klaſſifikations⸗Aende 


remplare des Tarifnachtra es find] 
vermittelſt der Berbanbftationen zu 


Die ſtädtiſche Gas⸗ 


10 Stück Akazien werden Freitag 
den 10. Dezember, Vormittags 10 Uhr, 
in der Bahnhofs · 


— — © 00 de 


die feine Ueberführung in eine Irren ⸗Heilanſtalt nöthig machte. Seit 
dem 1. Oktober d. J. befand er ſich in Owingk, nachdem er 6 Monate 
in Pöpelwitz in der Privatirrenanſtalt des Profeſſor Neumann zuge: 
bracht hatte, ohne Heilung zu finden. Bis jet ift die Frage ſeines 
Nachfolgers im Amte noch unerledigt. Bei der äußerſt geringen 
Dotirung der Stelle, ſie bringt nur 400 Thlr. jährlich, mit Einſchluß 
der Wohnung, welche mit 100 Thlr. berechnet iſt, hatten ſich nur 
4 Bewerber gemeldet. Da aber von dieſen der königlichen Regierung 
keiner genehm war, fo wird eine neue Wahl ausgeſchricben werden 
müſſen und das Interregnum ſomit noch eine Weile fortdauern. 


Liſſa, 6. Dezember. Heute Vormittag 10 Uhr ſtand der Dekan 
Wiesner aus Schwetzkau zufolge geſchehener Vorladung vor dem 
hieſigen Gericht, um in Sachen der Ermittelung des apoſtoliſchen 
Delegaten über die bekannten fünf Fragepunkte vernommen zu 
werden. Der Termin verlief der „Germania“ zufolge in folgender 
Weiſe: 5 ö 

Nachdem dem erſchienenen Dekan eröffnet war, daß er als Zeuge 
in beregter Sache vorgeladen ſei, und daß er ſeine Ausſagen zu be⸗ 
ſchwören habe, erhielt er auf die geſtellte Anfrage gegen wen er Zeug: 
niß ablegen ſolle, wer der Angeklagte ſei und welches Verbrechen oder 
Vergehen gegen denſelben vorliege? — die Antwort: ein Angeklagter, 
dem Namen und Stande nach bekannt, ſei noch nicht vorhanden: er 
ſolle erſt ermittelt werden, und zu dieſem Zwecke habe Zeuge die vor⸗ 
gelegten fünf Fragen zu beantworten; als Vergehen des Geſuchten 
werde angenommen, daß er die Diözeſe im Geheimen maigeſetzwidrig 
leite und dirigire. Hierauf erklärte Zeuge faſt wörtlich, dem Sinne 
nach aber genau Folgendes: „Ich verweigere die Beantwortung 
der qu. fünf Fragen, und zwar aus dieſen Gründen: 1) Beſtreite ich 
die Kompetenz des Gerichts in vorliegender Sache. Dieſe betrifft in 
allen Punkten rein kirchliche, und zwar innere kirchliche Angelegen⸗ 
heiten, über deren Rechtlichkeit oder Unrechtmäßigkeit einzig und allein 
die geiſtliche Ber örde zu entſcheiden hat; fie gehören nicht vor das 
Forum eines weltlichen Gerichts. Ich fühle mich deshalb auch im 
Gewiſſen verpflichtet, über gu Punkte vor Gericht keine Auskunft zu 
geben. 2) Ich beſtreite, daß überhaupt ein Verbrechen oder Vergehen 
eines noch exit zu eruirenden Delegaten vorliegt. Iſt dies aber nicht 
der Fall, und kann mir ein ſolches Vergehen nicht objektiv genannt 
werden, fo darf ich auch zu keiner Zeugnißablegung darüber angehalten 
werden. 3) Der zu ermittelnde Thäter des nicht beſtimmten Ver⸗ 
brechens iſt ſublektiv nicht bekannt. Bei zeugeneidlichen Ver⸗ 
nehmungen müſſen die auf die Glaubwürdigkeit des Zeugen be⸗ 
züglichen Generalfragen beantwortet werden, und darunter die: 
ob Zeuge mit Angeklagtem verwandt ꝛc. Die Beantwortung dieſer 
Frage iſt unmöglich, wenn dem Zeugen die Perſon des Angeklagten nicht 
genannt werden kann. 4. Es giebt Fälle, wo Zeugen wegen der be⸗ 
regten Verwandtſchaftsverhältniſſe eidlich nicht vernommen werden dür⸗ 
fen. Dies kann in vorliegendem Falle ſtatifinden, da der erſt noch zu 
ermittelnde Angeklagte im nächſten Verwandtſchafts⸗Verhältniſſe zu 
mir fiehen kann: und bin ich geſetzlich nicht verpflichtet, gegen einen 
Solchen Zeugniß abzulegen. Es widerſtrebt mir, möglicherweiſe durch 
Beantwortung der vorgelegten Fragen mich zum Denunzianten zu ma⸗ 


Berlin W., den 20. November. 1874. 


Bekanntmachung. 


Adreſſirung der Poſtſendungen. 


8 
Wohnung des 5 möglichſt genau anzugeben. 


Vorname Al⸗ u 
Zac; Religion 

ahr; Größe 5 
Stirn nie 
drig; Augenbrauen dunkelblond; Au⸗ 2 fo ift dem Ortsnamen eine zuſäßliche Bezei 


3. Giebt es mit dem Beſtimmungsorte glei 


äße 


jeder Reiche Softauftatt bezogen werden kann. 


des Näheren zu bezeichnen. 


auch die 


Altmark“, „in der Lauſitz“ ꝛc. für den Zweck geeignet. 


wirkt werden bz. die Abholung erfolgen ſoll. 


dreſſe anzugeben. 
Die 


anzufertigen. 


Kaiſerliches Generol-Poftamt. 
Stephan. 


derlichen 


geſiebten Kieſes von 4500 Kbm 


lim Wege öffentlicher Submiſſion in fünf Looſen 


N Tüchtige mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ehene Gasleitungs⸗Arbeiter fin- 
en bei uns dauernde und lohnende 


mit 1000 Kbm Hp 

„ 1000 „ | an die Bahnſtrecke Pofen-Pudewig, 
5 1 „ 75 Pudewitz⸗Gneſen, 
N 1 75 Gneſen⸗Mogilno, 


iſt ein Termin auf 
Sonnabend, den 19. Dezember e, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Bureau der Unterzeichneten, Bäckerſtraße 13a, anberaumt, woſelbft die Lie⸗ 


erungs Bedingungen während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 
TER eiktermag6 Offerten find Vera a8 verſtegelt mit der Auffchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Kies“ 


rechtzeitig einzureichen. 
5 Posen, den 30. November 1874. 


Königliche Betriebs⸗Inſp Erion. 


ieee eee eee ee ee eee 
Jugendſchriften, Märchen⸗ und Bilderbücher. 


Größte, ſorgfältigſt geordnete Auswahl, für jedes Alter und zu jedem 


Eruſt Rehfelds Buchhandlung. 


Zur Sicherung ſchneller Beförderung und Beſtellung der Poſtſendungen 
müſſen auf denſelben Adreſſat und Beſtimmungsort ſo genau bezeichnet ſein, 
ch von dort wiederum] daß jeder Ungewißheit vorgebeugt wird. Dabei find namentlich folgende Punkte 


Bei Poftjendungen nach größeren Orten iſt auf der Adreſſe die 


oder ähnlich lautende 
nung beizufügen. Welche 
ür die Ortsnamen im Poſtverkehr als maßgebend anzuſehen ſind, er⸗ 


bt ſich aus dem „Verzeichniß gleichnamiger oder ähnlich lvutender Poſtorte“, 
das zum Preiſe von einem Silbergroſchen pro Exemplar durch Vermittelung 


4. Wenn der im Reichs⸗Poſtgebiet belegene Beſtimmungsort zwar mit 
einer Poſtanſtalt verſehen, deſſenungeachtet aber nicht als allgemein bekannt 
anzunehmen: ift, fo empfiehlt es ſich, die Lage des Orts auf der Adreſſe noch 
t. Zu derartigen Bezeichnungen eignet ſich die An⸗ 
gebe des Staates und bei größeren Staaten des politiſchen Zum (Provinz, 
Regierungsbezirk u. ſ. w)), in welchem der Beſtimmungsort belegen iſt, oder 
ngabe von größeren Flüſſen („an der Oder“, „an der Elbe“, am 
Rhein“ „am Main“ 2c.), oder von Gebirgen („am Harze“, „am Rieſengebirge“, 
x). Nicht minder find zuſätzliche Bezeichnungen, wie „in Thüringen“, „in der 


5. Bei Poſtſendungen nach Ortſchaften ohne Poſtanſtalt iſt auf der 
Adreſſe außer dem eigentlichen Beſtimmungsorte noch diejenige Poſtanftalt an ⸗ 
zugeben, von welcher aus die Beſtellung der Sendung an den Adreſſaten be⸗ 


.Wenn der ⸗Beſtimmungsort einer Sendung in einem fremden Poſt⸗ 
ebiete belegen und zu den weniger bekannten Orten zu rechnen iſt, ſo iſt au⸗ 
er dem Ortsnamen noch das betreffende Land bez. der Landesth eil auf der 


eachtung dieſer Punkte wird zur Herbeiführung einer ſchleunigen 


Ueberkunft der Sendungen an die Adreſſaten weſentlich beitragen, und es liegt 
daher im eigenen Intereſſe der Correſpondenten, die Adreſſen hiernach genau 


Zur Verdingung des für Unterhaltung des Oberbaues pro 1875 erfor- 


belebteſten Theile . e 
— mit neuen ſoliden Gebäu- 


den bebau 


noch 6 
ünſcht. N he AU Sour 
diaß 1, erben dere Witzel Koſſowo,Bahnh⸗ Tereſpol⸗ . W. 


92 


24 


chen; was jedenfall 


8 ſtattfünde, wenn durch meine Ausſazen der ger 
ſuchte angebliche Verbrecher ermittelt würde. Kein Geſetz zwingt mich 
aber, zum Denunzianten zu werden. ur in zwei Fällen ver⸗ 
pflichtet mich daſſelbe dazu; wenn nämlich die Verbrechen des Hochve 
raihs und des vorſätzlichen Todtſchlags vorliegen, was hier nicht der 

all iſt. 6 könnte durch meine Anslaſſungen über da fü 1 
as Geſetz 
ſelbſt ſchützt. Die Funktionen eines Dekans, der in fo überaus mannige 
achen Fällen der Vollſtrecker der biſchöflichen Verordnungen iſt, ſtehen 
mit den Funktionen des Biſchofs reſp. apoſtoliſchen Delegaten in ſo 
unendlich vielen und engen Beziehungen, daß ſich bei Auslaſſung über 
die ꝛc. fünf Punkte, welche een die Funktionen des letztern bekreffen, 
nicht vermeiden ließe, Aeußerungen zu thun, die mich ſelbſt in Mitlei 
denſchaft zögen.“ — Auf den Vorhehalt des Richters, er ſei ausdrlick⸗ 
lich beauftragt, den Zeugen darauf hinzuweiſen, daß er in ſeinen Er⸗ 
klärungen Alles austaſſen dürfe, wodurch er ſich ſelbſt anklagen könnte, 
erwiderte Zeuge noch: daß dies bei der Unbekanntſchaft mit der Per⸗ 
fon des Angeklagten und bei der ſchon erwähnten innigen Verbindung 
der beiderſeitigen Funktionen vollſtändig unmöglich erſcheint, indem aus 
genanntem Grunde die Auslaſſungen darüber nicht immer fo auseinan 
der zu halten ſind, daß daraus nicht eine Selbſtanklage entſtehen könnte. 
— Hiermit endete der Termin nach Aufnahme und Unterzeichnung des 


Protokolls. 4 
k. Schneidemühl, 7. Dez. (Hr. Kreisgerichtsdirektor 
Kupffender! wird, wie verlautet, vom 1. Januar in gleicher Eigene I 
ſchaft nach Cotbus verſetzt. 


Wiifßfenſchaft, Aunſt und Literatur. 


* Hang: und Quartierliſte der kgl. preußiſchen Armee 
für 1824. Die im Verlage der königlichen Hofbuchhandlung von 
E. S. Mittler u. Sohn (Fochſtraße 69, Berlin) ſoeben erſchienene neue 
Ausgabe hat, obwohl die kaiſerliche Marine aus derſelben weggeblie⸗ 
ben tft und jetzt alljährlich eine beſondere Rangliſte veröffentlicht, den⸗ 
noch nahezu denſelben beträchtlichen Umfang wie im vergangenen 
Jahre, hauptſächlich in Folge eines zahlreichen Rave au Dffiier 
ren in der Armee, und insbeſondere in der Reſerve. Neu zugefügt 
find in dieſem Jahrganze auch die Roßärzte der Armee. Von hervor⸗ 
ragendem Intereſſe iſt der Abſchnitt „Artillerie“, welche Waffe 
nach der jüngſt vollzogenen Trennung in Feld⸗ und e wen 
zum erfien Male vollſtändig in ihrer Neuformation erſcheint. — 15 
während des Druckes eingetretenen Veränderungen füllen nur ei 
Seite, einzelne nachträgliche Inhalts ⸗ Berichtigungen nur wenige 


Zeilen. BR: we. 
d. erſchienene Nr. 49 der von Dr. Guido Weiß 


unkte leicht zum Selbſtankläger werden; wogegen mi 


* Die am 4. 
herausgegebenen politiſcheliterariſchen Wochenſchrift Die Wage ent 
lt: Die progreſſive Einkommenſteuer. — Gewiſſen und Geſetz. — 
„Mes fils“ von Victor Hugo. : 
Berantwortliser Redakteur: r Julius Wainer in Poſen 
gendſchriften hat 
uswahl unſtreitig 


Von Bilderbüchern, Kinder: und ‚I 
das größte Lager und die forgfältigfte 
Louis Türk, ilhelmspl. 4. 


— meer nn om 


Als paſſendes Zeihnachts⸗Geſchenſt empfehlen 
wir das in unſer em Verlage erſchienene 7 


Geſangbuch N N 


für die evangeliſchen Gemeinden der 
Provinz Poſen 


in hochfeinen und eleganten Einbänden in Sammet und 


Decker & Comp. 
 Hofbudbruderinn 


W. Markgrafenstrasse 53/54. 


Die General-Agenturen für Posen 
sind zu besetzen. Cautionsfähige Bewerber 
werden ersucht, ihre Offerten einzureichen. 11 
Der General-Director | 
Ernst Brio. ns. 

In meinem Grundſtücke Gr. Gerberſtraße 
Nr. 32 ſind die Räumlichkeiten zur N 


Deſtillation incl. Schanklokal 


ſammt Apparat und Lagerfäffern vom 1. J f 
1875 ab zu vermiethen. 5 


Louis Jacoby. 


philis, Geschl- u Hautirrann 
855 hwächezustände heiltm. siche® I 
Erfolge auch brieflich 

Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 


ı Migräne 
Kopfkolik 
die 


Grundſtückverkauf. 


Nachbengnunte Grundſtücke zu Gne⸗ 
ſen find theilungs halber zu verkaufen: 
1. Nr. 118, 119, 120. Hotel de l Eu. 
rope mit allen darauf befiadli⸗ 
chen Gebäuden und zugehörigen 
Einrichtungen am 1. Juli 1875 
übernehmbar. 

2. Nr. 115 zweistöckiges Wohnhaus 
und Nebengebäude in welchem 
aa Kine 3055 frequente Condito⸗ 
findet, 

3. Nr. 73 B eine Villa nebſt Gar⸗ 
ten zum Kaffeegarten und Kon 
ditorei vorzüglich geeignet. wi 
Nr. 535. Grundſtück mit Wohn, ii a, | 
und Nebengebäuden, Haus un 8 
‘Feldaatten an der Nollauſtraße, in! 
ür einen Rentier gecignet. » 


D icke 1, 2 u. Sin dem a j 
Maßen Ebel Dr. Weithe, 


Gneſens belegen, 
prakt. Arzt ꝛcert. 


Diverſe hochtragende i 
Werderniederungs⸗Kühe 
zu haben bei 


A. Lüttke, 


6 


2 


4 


t: 
othekenſtand überall geſichert. 
5 Anasbedingungen mäßig. Selbſt⸗ 
ufern auf portofreie Anfragen. 


Näheres durch 
Albert Schlarbaum. 
Zu zwei Penſlonären werden 14 


Weile) 


* 
2 


Bu. 


N. 862 Mittwoch, 


— nenn nn 


Bekanntmachung. 
I Die nachftehende Gemeinde⸗Einkom⸗ 
ber- Bbbnung für die Stadt 
poſen 
Die auf Grund des 8 53 der Städte 
Ordnung vom 30. Mai 1853 in der 
Stadt ofen beſtehende Gemeide⸗Ein⸗ 
lommenſteuer wird in Uebereinſtim⸗ 
g mit der Stadtverordneten ⸗Ver⸗ 

| fmmfung nach folgenden Vorſchriften 
nhoben: 


\ 8 1. 
Der Einkommenſteuer unterliegen 
1 Al Perfonen, welche ein ſelbſtſtändiges 


kommen beziehen, insbeſondere: 

a) alle diejenigen, welche in dem 
Stadtbezirke nach den Beſtim⸗ 
mungen der Gefeße ihren Wohn ⸗ 
fig haben (9 3 der Städte⸗Ord⸗ 
nung vom 30. Mai 1853); 
alle diejenigen, welche ſich ſeit 
drei Monaten in dem Stadtde⸗ 
zirk aufhalten (8 8 des Bundes. 
geſetzes über die Freizügigkeit 
vom 1. November 1857); 
alle diejenigen juriſtiſchen wie 
phyſiſchen Perſonen (Ausländer 
wie Inländer), welche, auch 
ohne im Bezirk zu wohnen, hier 
Grundbeſitz haben, ein ftehendes 
Gewerbe betreiben, oder Theil. 
haber eines ſolchen oder eines 
hieſigen Handelsgeſchäftes ſind, 
edoch nur von demjenigen Ein⸗ 
— welches ihnen aus die⸗ 
fen Quellen zufließt ($ 4 alinea 
8 der Städteordnung vom 30. 
Mai 1853); n 


32 
Befreit von der Gemeinde⸗Einkom⸗ 
I enfteuer find: 
a) die im f 2 des Geſetzes vom 
24. Februar 1850 bezeichneten 
ertragsun fähigen, oder zu einem 
öffentlichen Dienſte oder Ges 
brauche beſtimmten Grundſtücke 
nach Maßgabe der Kabinetsordre 
vom 8. Juni 1834, ferner die 
Dienſtgrundſtücke der Geiſtlichen, 
Kirchendiener und Elementar⸗ 
Schullehrer; 2 
die Geiſtlichen, Kirchendiener und 
Elementar-Schullehrer hinſicht⸗ 
lich ihres Dienſteinkommens in« 
foweit, als ihnen die Vefreiung 
von direkten perſönlichen Ge 
meinde⸗Abgaben zur Zeit der 
Verkündigung der Gemeinde. 
Ordnung vom 11. März 1850 
uſtand (8 4 ad 7 und 12 der 
l 5 vom 30. Mai 
93 
0 Einwohner, welche aus der Ar⸗ 
menkaſſe unterſtützt und unter 
alten werden, ſowie auch die 
enigen, welche erwerbsunfähi 
nd und nur von Privatwohl⸗ 
en und milden Stiftun⸗ 
gen leben; 
alle diejenigen Perſonen, deren 
Jahreseinkommen den Betrag 
von 140 Thlr. nicht erreicht, je⸗ 
doch nur ſo lange, als durch 
Gemeindebeſchluß im Sinne des 
9 9a des Geſetzes vom 25. Mai 
1873 die Heranziehung derſelben 
zu den Gemeindelaſten nicht er» 


olgt; 5 

bie ſervisbere tigten Militair · 
perſonen des aktiven Dienſtſtan · 
des, inſofern ſie nicht aus etwai⸗ 
gem im Gemeindebezirk gelege 
nen Grundeigenthum oder aus 
einem darin betriebenen ſtehen⸗ 
den Gewerbe und die Militär. 
ärzte aus der Civilpraxis ein be» 
ſonderes Einkommen beziehen 
(8 3 und 4 der Städteordnung): 
die zur Dispoſttion geſtellten 
Offiziere hinſichtlich ihres Ge 
altes und der ſonſtigen dienſt⸗ 
ichen Bezüge (Miniſterialerlaß 

vom 30. November 1855) 7 

diejenigen Einwohner des Stadt⸗ 

bezirks, welche einen Theil ihres 

Einkommens aus außerhalb ge⸗ 

legenem Grundeigenthum oder 

aus auswärtigem Gewerbebe⸗ 
triebe beziehen, hinſichtlich dieſes 

Theiles ihres Einkommens. 

5 3. 

Wegen der Beſteuerung des Dienft- 
kommens der mittelbaren und unmit⸗ 
ren Staatsbeamten und Penſionaire, 

ſewie der Penſionen der Wittwen und 

Erziehungsgelder für Waiſen ehemaliger 
aatsbiener kommen die Vorſchriften 

Geſetzes vom 11. Juli 1822 (G. 

S. S. 184) der Allerhöthiten Kabinets 

ordre vom 14. Mai 1832 (GE. S. 

145) und der Deklaration vom 21. Ja⸗ 

uar 1829 (G.-S. S. 9), ſowie die 

Vorſchriften des Miniſterial⸗Erlaſſes 

vom 2. Juni 1855 (Miniſterial⸗Blatt 

Seite 167) zur Anwendung. 


8 4. 
Die Steuerpflicht beginnt: 
1) für diejenipen, welche in dem Ge 
meindebezirk ihren —— haben, 
($ 1 a) mit dem erſten Hebungs⸗ 
termin, an welchem ſie zu einem 
' ſteuerpflichtigen jährlichen Einkom- 
1 men gelangt ſind; 
9 für Neuanziehende oder . 
N ſonen, welche, ohne einen W 
it rechtlichen Sinne zu begründen, 
bh nur bier aufhalten ($ Ib) mit 


nats ihres hieſigen g Aufenthalts ein · 
tretenden erſten Hebungstermin, je⸗ 


für die abgelaufenen drei Monate, 
von dem vorbezeichneten erſten He⸗ 
bungstermine ab zurückgerechnet, die 
Steuer nachzuentrichten haben; 
3) a. bei den juriſtiſchen Perſonen, 
b. bei den ſerpisberechtigten Mili⸗ 
tairperſonen des aktiven Dienſt 
ſtandes, ſowie auch 
C. bei ſonſtigen Perſonen, welche 
hier keinen Wohnſitz haben, aber 
im Gemeindebezirk Grundeigen⸗ 
thum beſitzen oder ein ftehendes 
Gewerbe beginnen oder Theil⸗ 
baber eines ſolchen oder eines 
hieſigen Handelsgeſchäftes ſind, 
($ lc und 20). 
mit dem erſten Hebungstermin nach 
Eintritt des ihre Steuerpflicht begrün⸗ 
denden Verhältniſſes. 
Als Hebungstermin gilt der erſte Tag 
eines jeden Quartals. 


9 5. 
Oie Steuerpflicht erliſcht: 

1) durch den Tod des zur Steuer Ver⸗ 
anlagten mit dem Ende des Mo⸗ 
nate, in welchem der Tod erfolgt iſt. 

2) durch das Aufgeben des Wohnſitzes 
oder Aufenthaltes in der Gemeinde 
mit dem Ende des Monats, in 
welchem der zur Steuer Veranlagte 
dem Magiſtrat die Anzeige des that: 

end erfolgten Aufgebens des 

5 ohne oder Aufenthaltes gemacht 

at; 

3) bei ſolchen Perſonen, welche auf 


doch mit der Maßgabe, daß fie auch rolle, welcher den ihm Augetßetten er 


lat BE TR 


Steuerſatz enthält, ee t. 


Die Gemeinde⸗Einkommenſteuer iſt 
in 4 Quartalsraten praenumerando 
an die Steuer⸗Empfangsſtelle zu ent- 
richten. Eine Vorausbezahlung des 
ganzen Jahresbetrages, fowie auch meh⸗ 
rerer Quartalsraten ſteht jedem Steu⸗ 
erpflichtigen frei. Unterbleibt die Zah⸗ 
lung der fälligen Steuer bis zum 15. 
des erſten Quartalmonats, fo erfolgt 
nach fruchtloſer Mahnung die exekutivi⸗ 
ſche Einziehung derſelben. 

9 


89. 

Bei denjenigen Steuerpflichtigen, die 
mit ihrem ganzen Einkommen zur Ge⸗ 
meinde⸗Einkommenſteuer herangezogen 
werden, ſollen, auch ohne daß es der 
vorherigen Einreichung einer Reklama⸗ 
tion gegen die Gemeinde⸗Einkommen⸗ 
ſteuer bedarf, die auf Reklamation gegen 
die Klaſſen⸗ und klaſſifizirte Einkom⸗ 
menſteuer erfolgten Entſcheidungen der 
Staatsbehörden ohne Weiteres für die 
Gemeinde⸗Einkommenſteuer Gültigkeit 
haben, ſo daß eine Ermäßigung der ger 
nannten Staatsſteuern auch die Herab⸗ 
ſetzung der Gemeinde ⸗Einkommenſteuer 
1 entſprechende Stufe zur Folge 

at. 

Reklamatiouen von ſolchen (phyſiſchen 
und juriſtiſchen) ene über⸗ 
haupt nicht in den Staats- Steuerrollen 
verzeichnet ſind oder von ſolchen, bei 
denen zwar Letzteres der Fall iſt, welche 


Grund des $ 4 sub 3e veranlagtſaber beanſpruchen, daß ihr Einkommen 


ſind, durch die Veräußerung der 
Grundſtücke und durch das Aufgeben 
des ftehenden Gewerbebetriebes oder 
Ausſcheiden als Geſellſchafter einer 
hieſigen offenen Handelsgeſellſchaft 
oder einer Kommanditgeſellſchaft mit 
Ende des Monats in welchem dieſer 
der eingetreten und dem Magiſtrat 
iervon Anzeige gemacht iſt. 


8 6. 

1) Die Gemeinde⸗Einkommenſteuer wird 
nach denſelben Einkommensſtufen 
erhoben, welche für die Staats- 
klaſſen⸗ und klaſſtfizirte Einkommen⸗ 
ſteuer vorgeſchrieben ſind. 

„Die für die einzelnen Einkommens · 
. der Staatsklaſſen⸗ und klaſſi⸗ 

zirten Einkommenſteuer dag 

fir Beam u Normalſätze 
r die Berechnung der zu erheben⸗ 

den Gemeinbefteuer. 1 
Zeigt ſich hierbei, daß mit der 

Anlegung des einfachen Steuerſatzes 

zur Deckung des Haushaltsbedarfs 

nicht ausgereicht wird, ſo wird all⸗ 
ng durch Kommunalbeſchluß be- 
timmt, wie viel Mal der einfache 

Steuerſatz erhoben werden muß. 
Die Genehmigung der Königlichen 

Zuschlag anf erforderlich, wenn der 

Zuſchlag fünfzig Prozent der Staats · 

ſteuer überfteigt. \ 

2) Die Veranlagungsſätze für diejeni. 
gen Steuerpflichtigen, deren Einkom⸗ 
men vollſtändig zur Beſteuerung her+ 
anzuziehen i werden aus der 
Staatsſteuerrolle unmittelbar über⸗ 
nommen. In Betreff derjenigen, die 
auf Befreiung eines Theils ihres 
Einkommens von der Beſteuerung 
Anſpruch haben, iſt nach den Vor⸗ 
ſchriften unter Nr. 12 und 13 und 
im letzten Abſatz unter Nr. 14 der 
Miniſterial⸗Inſtruktion vom 17. Juli 
1854 7 Städte-Ordnung vom 30. 
Mai 1853 (Miniſterialblatt S. 128) 
zu verfahren; 

in allen anderen Fällen, namentlich, 

ſoweit Fore nſen, Jaht Perſo⸗ 

nen und alle zur Zahlung der & 
meindeſteuer Verpflichteten an ander 
ren Orten zur Klaſſen⸗ und klaſſi. 
ſizirten Einkommenſteuer herange⸗ 
zogenen Perſonen in Betracht kom. 
men, wird eine beſondere Ermittelung 
und Einſchätzung des Einkommens 
unter Anwendung der 15 5 Ein. 
ſchätzung zur Staats⸗Einkommen⸗ 

ſteuer bestehenden Grundſätze (§ 78 

bis 30 des Geſetzes vom 1. Mai 

1851 und der Miniſterial-Inſtruk⸗ 
tion vom 29. Mai 1873, Geſ. S. 

73, S. 213) durch eine für den 
Stadtbezirk von der Stadtverordne⸗ 
ten-Verſammlung aus der Bürger» 
falt alljährlich zu wählende Kom 
miſſion vorgenommen. 

Dieſelbe beſteht aus 12 Mitglie- 
dern, von welchen die Hälfte Stadt ⸗ 
verordnete ſein müſſen. 

Den Vorſitz in dieſer Kommiſſion 
führt ein vom Magiſtrats⸗Dirigenten 
ernanntes Mitglied; daſſelbe iſt nicht 
ſtimmberechtigt und giebt nur bei 
Stimmengleichbeit den Ausſchlag. 


Die nach vorſtehenden Paragraphen 
ftattfindende Einſchätzung bildet die 
Mutterrolle zur Gemeinde- Einkommen. 
ſteuer. Nachdem das Beitragsverhält⸗ 
niß zu den Gemeindebedürfniſſen durch 
Kommunalbeſchluß unter event. Geneh⸗ 
migung der Kön gl. Regierung teitger 
stellt ie, fertigt der Magiſtrat die Hebe⸗ 
rolle an, welche während 14 Tagen zu 
Jedermanns Einſicht offen liegt und 


K 


3) 


Per-] demnächft vollſtreckbar erklärt wird. 
ohnfig| Die Zeit der Offenlegung der Hebe ⸗ 


rolle wird öffentlich bekannt gemacht. 
Jedem Steuerpflichtigen wird außer ⸗ 


em nach Ablauf des dritten Mo-] dem von der Kämmereikaſſe oder den 


etwa anzuſtellenden Gemeindeſteuer⸗ 
Empfängern ein Auszug aus der Hebe⸗ 


ganz oder theilweiſe von der Gemeinde 
Einkommenſteuer befreit oder bei der⸗ 


ſelben niedriger veranlagt werde, find]! 


binnen einer Präkluſivfriſt von drei 
Monaten nach Zuſtellung des Steuer⸗ 
zettels bei dem Magiſtrate ſchriftlich an⸗ 
ubringen. Dieſelben werden von einer 
1 Reklamations⸗Kommiſſion 
entſchieden, welche 

1) aus dem jedesmaligen Magiſtrats⸗ 

Dirigenten als Vorſitzenden, 


2) zwei Mitgliedern des Magiftrats] z 


nach Ernennung des Dirigenten, 
3) ſechs Mitgliedern aus der Bürger⸗ 

ſchaft nach Wahl der Stadtverord- 

netenverſammlung 
beſteht und keine Mitglieder enthalten 
darf, welche der Einſchätzungs⸗Kommiſ⸗ 
ſion ($ 7) angehören. 

Gegen die Entſcheidung der Rekla⸗ 
mations⸗Kommiſſion ſteht den Rekla⸗ 
manten der Rekurs an die Königliche 
Regierung binnen einer Präkluſipfriſt 
von 6 Wochen vom Tage der Zuſtellung 
des Beſcheides an offen. 

Wollen ſich die Steuerpflichtigen bei 
der Entſcheidung der Königlichen Re⸗ 
gierung nicht beruhigen, ſo kommen für 
ie weitere Bei werdeführung die für 
Kommunal⸗Angelegenheiten im Allge⸗ 
meinen beſtehenden Inſtanzen mit der 
im $ 3 des Geſetzes vom 18. Juni 1840 
verordneten ſechswöchentlichen Präkluſiv⸗ 
friſt zur Anwendung. 

Die Zahlung der veranlagten Steuer 
darf durch die Reklamation nicht auf⸗ 
halt d werden, muß vielmehr mit Vor⸗ 
ehalt der ſpäteren Erſtattung des etwa 
zu viel gezahlten Betrages zu den be⸗ 
ſtimmten ee 

§ 10. 


Wenn nachgewieſen werden kann, 
daß durch den Verluft einzelner Ein ⸗ 
nahmequellen das veranſchlagte Ceſammt⸗ 
Einkommen eines Steuerpflichtigen um 
mehr als den vierten Theil vermindert 
worden, darf eine verhältnißmäßige Er⸗ 
mäßigung der veranlagten Steuer zu 
jeder Zeit gefordert werden. Die fälli 
gewordenen Steuerraten müſſen jedo 
einſchließlich des Monats, in welchem 
der Antrag auf Ermäßigung der Steuer 
geſtellt iſt, entrichtet werden. 


9 11. 

Hinſichtlich der im Laufe des Steuer · 
lahres eintretenden Zus und Abgänge 
von ſteuerpflichtigen Perſonen, ſowie 
der Zu. und Abgänge des Einkommens 
b de ein gleiches Verfahren, wie 

8 en⸗ un i Ein. 
kommenſteuer Matt, fe den Ein 


Gleiche Grundſätze kommen au 
züglich der jurifiichen Perfonen 
renſen und dergleichen (8 6 Abſatz 3) 
zur Anwendung. 


Gegen Steuerpflichtige, welche bei der 
Erörterung einer erhobenen Reklama⸗ 
tion auf dieſerhalb an ſie ergangene 
Aufforderung wiſſentlich einen Theil 
ihres Einkommens verſchweigen, oder 
u gering angegeben haben, können vom 
Magiſtrat Ordnungsſtrafen bis auf 
Höhe von Zehn Thalern angeordnet 
werden. ($ 53 der Städteordnung). 

Die vom Magiſtrat feſtgeſetzten 
Ordnungsſtrafen fließen zur Armenkaſſe. 

Poſen, den 22. Oktober 1874. 


Der Magiſtrat. 


Vorſtehendes Gemeinde ⸗Einkommen⸗ 
ſteuer⸗Regulativ wird unter Aufhebung 
des unterm 3. April 1862 genehmigten 
von Aufſichtswegen hierdurch beſtätigt. 

Poſen, den 17. November 1874. 

Königl. Regierung, 
Abtheilung des Innern. 


tritt mit dem 1. Januar 1875 in Kraft. 
Poſen, den 7. Dezember 1874. 


Der Magiſtrat. 


Glaccehandschuhen 


unter dem Habrikpreife dauert nur noch wenige Tage. 


Hôtel de Berlin, vis-a-vis der Poſt, parterre vorn. 
Noch empfehlen: ſchwarze Handſchuhe, doppelt geſteppt für Herren und Damen. 


egen in eit e ich · 


n Y 
tige ich mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 


Eiſen -Geſchäft 


mit oder ohne Grundſtück zu verkaufen. 
Nur ſelbſt Reflektirende wollen ſich 


melden bei 
Elkan Sternberg 

— in lachen 
Denflonäre finden unter günftigen 
Bedingungen mit Nachhilfe, freundliche 
Aufnahme Zu erfragen Bergſtraße 15, 
1. Etage. _ Wr ee 
RETTEN TREE? 


E r 
* * 7 
Robert Neinick's 
Märchen. Lieder- 
un 1 
Geſchichtenbuch. 
Preis 11 Thlr. u. 14 Thlr. 
Das geeignetſte Weihnachtsge © 
ſchenk für Kinder v. 8—10 Jah- © 


ren bei 


Louis Türk. 
Wilhelmspl. 4. 


re 2 


Nuchhandlun 
Literatur 
fa Bots € 8. Bock, Posen 
zu Jeſtgeſchenken 


cher für jedes Alter, Prachtwerke 
Claſſiker ꝛc. ꝛc. in fehr eleganten 
Einbänden. 


Alle von andern Handlungen 
angezeigten Bücher ſind ſtets bei 
uns zu denſelben Preiſen zu ha⸗ 
ben, und werden die a 
Beſtellungen prompt effektuirt. 


Ed. Bote & G. Bock 
Voſen, Wilbelmsfir. 21. 
FFP ͤ K 


Holz⸗Verkauf. 
Im Walde Jelouek, bei 
Gneſen, werden täglich ſtarke 
Kiefern, Eichen Nutzholz ver⸗ 
ſchiedene Sorten Brennhölzer 
ſowie auch größere Partien 
eichener, ſtarker, breiter 
Schwarten, haup;ſächlich zu 
Eiskellern und für Stell⸗ 
macher ſich eignend, verkauft. 
Näheres bei Gobrüder 
Neufeld, im Gomptoir, 
Friedichsſtraße Nr. 9. 


Holzverkauf. 

Donnerſtag, 17. Dezember, 
von Vormittans 10 Uhr ab, 
werden aus dem Neugedanker 
Jorft in dem Juchs'ſchen 
Gafthofe in Kiſzewo a. d. 
3 Kiefern ⸗ Bauholz I 
Kl., 


und Hopfenſtangen gegen gleich] " 


baare Zahlung 
werden. 


Die forſtuerwaltung. 


Malzkeime 


Der auswärtige Ausverkauf von 


PPP TTT 5 
+ et Rt 
Rt 


für ine und ze] f 
1 


ihr auf das Sorgfältigſte aſſor⸗ © 
11 ige Als: Jugend⸗ WIN 
ſchriften, Märchen und Bilderbü⸗ Bl: 


5 Dünger vom 1. Oktober an auf ein 
8e. Jahr zu verkaufen Graben 25. 


verſteigert jahr 


Französischen 


Special-Maschinen. 
Säfchbeiben, Drillmaſchinen für alle Samenarten 
erſpart das Aufftecken verſchiedener Räderpaare, Vermei⸗ 
dung unegaler Saat. Sämmtliche landwirthſchaft⸗ 
liche und induſtrielle Maſchinen aus ben berühm⸗ 
teſten Fabriken des Aus⸗ und Inlandes. Spezialitä⸗ 
ten für Brauereien, Gerbereien (mit Einrichtung 
zum Schnellgerben) Luftdruck Telegraphen, Excel⸗ 
ſior⸗Gaserzengungsmaſchinen, Mörtelmaſchi⸗ 
nen, Ziegelpreſſen, Walkfäſſer, Patent⸗Keſſel, 
vertikale Dampfmaſchinen von 200 Thaler an, 
Petroleum⸗Motore, Holz⸗ und Metallbear⸗ 
beitungsmaſchinen. . 
Internationales Patent- u. Maschinen- 
Er- & Import-Geschäft, Görlitz. 

Agent für Posen: Abr. Kantorowiez, 

Große Gerberſtraße. 


F. Adolph Schumann, 


Porzelan-Manufaetur. | 
Erufaliglas- Niederlage. | 


Berlin, Friedrichstrasse 191, 
Ecke der Kronenſtraße. \ 

SEE ðͤ2v u b 
Januar 1875 ab 


N 


Vom 1. erſcheint täglich des Morgens die 


Dieſelbe ſtellt ſich die Aufgabe, ihre Leſer über alle Vorkommniſſe des 
öffentlichen Lebens, ſowohl auf den Gebieten der Politik, des 
Handels und der Induſtrie, als auch auf denen der Kunſt und 


Wiſſenſchaft ſchnell und eingehend zu unterrichten, Die „Ver⸗ 
liner Preſſe“ wird dabei ſtets eintreten für die Intereſſen unſeres deutſchen 
. ſowohl, als auch für die unſeres deutſchen 
Volkes. 1 


„Wacht und Ehre Deutfhlands!“ 


wird deshalb unſer Wahlſpruch für die äußere Politik kauten; 


Freiheit, Bildung und Wohlfahrt jedes Einzelnen und 


Aller! werden wir in der inneren Politik vertreten. 

Wir werden alſo, ohne uns von vorneherein auf einen Partei⸗Stand⸗ 
unkt zu ſtellen, eine vernunftgemäße, geſunde Oppoſition überall da 
rchtlos und offen zur Geltung bringen, wo von irgend einer Seite, an diefen 

Grundpfeilern des Gemeinwohls Deutſchlauds und ſeines Volkes 
gerüttelt werden ſollte. Gleichzeitig werden wir nicht verſäumen, unſeren 

reunden alle Ereigniſſe des Berliner Lebens, ſowie auch die wich⸗ 
tigſten Lokal⸗Vorfälle aus allen deutſchen Gauen in möglichſt feſſelnder Form, 


zur Kenntniß zu bringen; während unſer Feuilleton denfelben die in⸗ 
tereſſanteſten und ſpannendſten Romane der erſten Autoren, ſo⸗ 
wie die geiſtreichſten Feuille ton⸗Artitel unſerer beliebteſten 
Feuilletoniſten bieten wird. a 

Die „Berliner Preſſe“ ſtrebt dahin, durch ihre Tendenz, ſowie durch 
die Ausführung derſelben eine 


der erſten Zeitungen der Welt 


zu werden, und, indem ſie von der been Weltſtadt ausgeht, einem ſchon lange 
tief empfundenen Bedürfniſſe abzuhelfen und eine weſentliche Lücke unter den 
Berliner Zeitungen auszufüllen. Sie vermag dies umſomehr, als für ihre Re⸗ 
daktion die erſten Kräfte engagirt find und für die beſten Original 
Correſpondenzen aus allen bedeutenderen Städten Sorge getragen 
iſt. Und die „Berliner Preſſe“ auch den weniger bemittelten Klaſſen der 


gebildeten Stände ugänglich zu machen, haben wir den Abonnements⸗Preis auf 
Kloben⸗Aſtholz, Strauch das möglichſt niedrige Maaß feſtgeſetzt, was wir natürlich nur im Vertrauen 


uf die allſeitige Unterſtützung des Publikums thun konnten. 

Der Abonnements-Preis beträgt per Vierkel⸗ 
für Berlin 4 Mark 75 Pf. (1 Thlr. 17½ Sgr.) 
inch. Pringerlohn, für auswärts 5 Mark (1 Thlr. 
20 Sgr.) incl. Voſt-Meſtellgeld. Vierteljährige und 
monatliche Abonnements werden angenommen von 
allen Voſt-Anſtalten des deutſchen Reiches, für 


ener Actien⸗Brauereiſwie von der 


fen abzugeben die Po⸗ Berlin auch von allen Zeitungs -Spediteuren, ſo⸗ 


Feldschloss. 


„ Pianinos f 
ſind billig zu verkaufen Wilhelmsplatz 
17, 1 Treppe. 


Neue Roßſtraße 7 entgegengenommen. 


Expedition der „Berliner Presse“, 


Berlin, . Neue Roßſtraße 7. J 
Inſerate zum Preiſe von 35 Pf. gleich 3% Sgr. pr. 4 geſpaltene Petit⸗ 
zeile werden von allen Annoncen⸗Bureau's, wie auch von der Expedition 8. 
[H. 15278.J 


Berliner Preſe 


Er 


EE c dc ESTIZENE TEE TER EEE PPC de a ne ne Dos P N 
? Ser I 1 ** 2 „ * 3 


Ein Geſchäfts⸗Keller, v. 2 St. und 
eine Wohnung von 2 St. im 1. Stoch 
80 billi zu vermiethen durch E. 
Barlebenshof Nr. 3. 


B aasenstein & Vo gler wa r ls Gp en 5 W 


i Zeitungen. Bei größeren 8 * rei 
16 Stück fette Ochſen (Jungvieh) 
en. 200 fette ſehr ſtarke Hammel 
2 Monogramme 
Vier bei Tarnowo. 
Damen⸗Tuchkleider. Se auf Briefbogen 
4 N 


t d 
beter ese ie Bes. en 0 a und Couverts 
in den geſchmach- 


8 N. Bawebky, 
vollſten Deſſins 


Zum 1. Januar 1875. ſucht dn l 
jeder Art 13 kaufm. ne 


Rechnung sführer 


| Zwei große Nemiſen find Wronker⸗(gandwirth nung auff einem grö« 
Blitraße 24 v. 1. April 1875 ab zu ver ßeren a Gefl. 5 sub A. G. 
miethen. Näh. im Rathskeller. post. rest. Schrimm. 


Ein Herr oder eine wer Dame] Ein im m Dampfmaſchinendau, Mühe 


der lebendige 
indet ſogleich Logis nebſt Beköſtigungſlen⸗ und Brennereianlagen vertrauter 


Knoten, t. Martin Nr. 54, 1 Treppe. Werkführer ſucht als ſolcher oder 
luſtiges Jagd. für die „Ein 5 Keller iſt Breſte⸗ als Maſchinenmeiſter (Monteur), Stel⸗ 
end. 3 IM vermiethen. Zu erfragen [lung. Gefl. Offerten wolle man an 

Preis 15 ebe FB 14 Thlr. 


chäft daſelbſt. Regierungebeamten Hrn Tannhäuſer 
= ne K Ener hier, St. Int Nr. 1 72 
chen, Köchin ꝛc., welche mit guten Zeug⸗ e r a 
Louis Türk, niſſen verſehen find, erhalten aute Stel- 
Wilbelmsplatz 4. 15 
rn 64/65. 


— der eleganteſten Hüte wie Coif⸗ 
ren zu bedeutend herabgeſetzten Prelſen. 


| | Michaelis Basch, 


Sommerfeld i. L. 
hält als fal dn . e, E Vor ca. 2 Monaten iſt mir eine 
ER d N das t ihniewo iuctjdato 19 März 1873 Littr. B. Nr. 
empfiehlt zu Weihnachts- Geſchenken ihr 8 dur dae Gut Mtgnieiwo juh ; 
7 f . Wiederb biger Obligation erhält 
die Sofbuchdruckerei? W. W. Decker & & Comp. Hof. Muſtkalien⸗ Inſpektor mit guten Empfehlungen 9 eff 4 Ki % ige — 0 ich 


Putz⸗ u. Mode⸗Magazin > Zu Obligation der Seehandlungs⸗So⸗ 
paſſende Feſtgeſchenke zum 1. Januar 1875 einen militair⸗ 5925 und den Zeichen 96 Hauptbuch 
— die Dominial⸗Verwaltung zu Piaski bie 0 
Soeben erschien und ist vorräthig bei Louis is Türk, Handlung N 2 


Breslauer · Breslauer⸗ cietät zu Berlin über 400 Thlr. de 
ſtraze 19, E. Wey 5 ſtraße 19, f 

beſtens empfohlen reien, underheiratheten Wirthſchafts.“ 7155 Fol, 184 verloren gegangen. Der 

H Be re Albertine Ewald 


5 Magazin Wilbelmaplatz 4: von Ein Rechnungsführer, i Dembne. 
ie Ges ad Süden) Medicinal-Kalender Bd.Bote b Bock, Posen reed Barre er Se Naturwiſenſchaftlcher 
geräthe, Markt und für das Jahr 1875 tm fe mahlfeilen orrften Aus» MIMDeEh, se Amen. Seat Verein. 


aben und eleganten Einbänden 
n allen Editionen und Arange⸗ 
1 


Waſſerſtr.-Ecke, 
empfiehlt in arößter 
8 zu billigſten 


5 Preiſen: 
Sch 2 


ube für Damen und Herren, 
see ſche Regulir⸗Füll⸗Oefen, 
Sten Säulen⸗Oefen, 
Ofenvorſetzer und Feuergeräthſtänder, 
ohlenkaſten und Kohlenplätten, 
et m - Kochmafchinen beſter Kon · 
— e mit und ohne Drath⸗ 
Breifhhafnafcinen, Wurſtſtopfmaſchi⸗ 


nen, 
8 tan Waſchmaſchinen mit 
19 
€ euch Water⸗Cloſets ꝛc. dc. 
Auswärtige Aufträge werden wınge 
= end prompt effektuirt. 


J. H. Ruff in Cottbus, 
Fabrik von Läuferſtoffen, Se. 8 
geltuch, Hopfen⸗ und Sad. 

ich, fertigen Säcken zuf 
giten Preiſen. 


egante Petroleum⸗Lampen 
5 billigen Preisen Das echte Glöckner'ſche Zug⸗ und Seile 


Bendig, Waffel .- pflafter” ) den cheat führt auf der Share de 
hanfely en ee 


2 Theile. (I. Theil in Leder gebunden) 1 Thlr. 15 Sgr. 


do. mit Papier durchschossen 1 Thlr. 20 Sgr. 
Berlin August Birschwald's Verlag. 


Ausverkauf. 


Noch wenige Reſte meines Lagers beabſichtige, um 
raſch zu räumen, zu noch mehr herabgeſetzten ige zu 


verkaufen. Magnus Ber adi 


Donnerſtag, den 10. Dezbr., 
Abends 6 Uhr in der Aula 
der Realſchule 
Vortrag des Herrn Di- 
rektor Dr. Lüdtke 
„Ueber den Geldwerth 


des Menſchen.“ 
Billets a 5 Sgr. bei Bude 
händler Rehfeld am Wil⸗ 
helmsplatz. 
Jamitten Nachrichten. 


Die Verlobung unſerer einzigen Toch⸗ 
ter Malwina mit dem Kaufmann 


Eine evangeliſche, muſikaliſche 
Opern, Oratorien, Sinfonien, Erzieherin für 3 Kinder von 
Kaen Nele 4 Händen, 6 bis 13 Jahren wird zum 
für Iede Chimmlae, Sulenſtſe, ſofortigen Antritt oder pio 
ag Potpourris xt. x 1. Januar k. I. geſucht. — 
gefümbigten Muifalien und neu Offerten find unter Chiffre 
erſchienenen Stücke find ftets in I. N. an die Expedition der 
Gd. Bote & G. Bock [Poſener Zeitung zu ſenden. 
2 1 Zum 1. April 1875 oder auch früher 
Eiſen handlung und een . Hof⸗Muſikalienhandſung. je a ae Ae de 2 
fi r, der auch theilweiſe die Hof 
Poſen, Breiteſtraße 20. ofen, Wilhelmsſtr. 21. Wucht übernehmen muß, bei gutem 


Großer Weihnachts-Mneverkauf M ͤ ĩ4r Ne Crpaiien 
DD 
Uhren, uhrletten, Muften u. Goldwaaren JosephJolowiez, 


dieſer Zeitung zu richten. 
Herrn Benjamin Loewy aus Ber 
0 F liefert die 1 Jugend⸗ 
Foerster, 


Eine evangeliſche und mu⸗ lin beehren wir uns ftatt jeder beſon⸗ 
ſikaliſche Erzieherin für 3 Kin- deren Meldung ganz ergebenft anzu⸗ 
ſchriften zu billigen herabgeſetzten 
Are als: 
7. Große Ritterſtraße 7. 
Sehr große Au wahl, reelle Garantie, 


5 ige 
1215 55 2 55 Ne 1 1 5 2 Poſen, 8. Dezember 1874. 
Dr. Hoffmann's neuer deut- 8 geg 8 H. Berne & Frau. 
kan Jugendfreund. Pracht 
billige Weihnachtspreiſe. 
Atelier für Reparaturen. 


a 2. Januar 1875. RE 
and. Ladenpreis 2 Thlr. für Als Verlobte empfehlen ſich: 


5 
3 
€ 
* 


7 
8 Skrzypno per Pleſchen. 

1 Thlr. — Hof „B E 
N 15 München Dan, u irsohstein, alwina Berne 


mit Illuſtr. Ladenpr. 1 Thlr. 


enjamin Toe 
für 5 gr. — 6 umpert, Rittergutsbeſitzer. 9 j 0 > 


bi Hir wanr ol Berlin. 
ür mein Kurzwaare en⸗ un alan · Nach kurzem aber ſchwerem Leiden 
terie⸗Geſchäft ſuche 11 zum jofortigen | verjchied Be Abend 110 . hr une RL 
Antritt einen Lehrling. ſere innigſt geliebte Gattin, Mutter. 4 
Thin W a 1 e Schweſter und Schwe ⸗ 
ee 


11 15 Zohan ich, 9 


= 


— Pe en 1 


(M.RINGELHARDT j eh 1 


Stempel 


band. Ladenpreis 24 Thlr. für F die friſtren lernen und ſich befchäftigen geb. Lipſchis 

iſt von den Ar NE geprüft und empfohlen 13 Thlr. Schmid dt, Ferd. wollen, werden unter günſtigen Bene im 57 Lebensjahre. Un ſtille Theil · 
egen: Gicht R f 12 jüngere Knaben u. Mäd- ungen engagirt bei nahme bitten 
gegen: eißen, Drüfen, Flechten, Hühner: chen mit vielen Bildern. La- Bl 8. Adamski. Die tiefb. Sinterblichenen. 
augen, Froſtballen, alle offene, aufzugehende, denpreis 1 Thlr. für 18 Sgr. Poſen, 8. Dezember 1 

ertheilende, erfrorene, verbrannte Leiden, Schmidt, Zerd, Center, Grand Motel de France], Die, Beerdigung findet Mittwoch 

undliegen, Entzündungen, Geſchwulſten ꝛc gen u. Märchen. Ladenpreis ] Ein anſtänd. Mädchen w. z. 1. Jan. Nachmittag 2 Uhr vom Trauerhanſe, 
und hat ſich bei all dieſen Krankheiten d i le 20 Sgr. für 12 Sgr. u. viele Fin einem Kurz- od. Spezerck Waaren- Markt 91, aus s ſtatt. 

urch ſeine ſchnelle, — 5 Auswahlſendungen be ] Geſchäft Stellung. Zu erfr. bei Herrn 


Aron, Walliſchei Nr. 16, 1 Ir 
Einen gewandten Oeſtillations⸗Ge⸗ 


hülfen Ei. Hirschberg, Januar 1875 


nommen. 


E Schlee. 


or ee Fertig u Bl 
truktion wieder fertig zu bi 
1 15 i del L. 


uniehgliche Heilkraft auf's Glänzendſte bewährt. reitwilligſt. 


*) Bu beziehen à Schachtel 5 u. 3 Sgr. aus der Rothen Jose hJolowiez, 
. (A. au in Poſen, aus der Mothen Buchhandlung. Markt 74. 
Apotheke in »fterburg, ſowie aus dem Hauptdepot 
en Preifen zum Berkau für 1 5 Kränzelmarkt Apotheke (Th. Czer⸗ 
de nricht, Sauer ufer wenka) in Breslau ꝛc.; Fabrik in Gohlis bei Leipiig 
e Breslau. (H. 23709 )_ NB. Ohne oben angeführten 
nicht echt. 


Interims- Theater 
in Voſen. 
Mittwoch den 9. Dezember: 

Als Weihnachts- — fene Nobleſſe obtige, 
eſch enke paſſend: zer! aaf und Empor- IE 
gaht oße Geldverlonfun, Solide 30 bis 40 epa e me I 


Stempel ift das Pflafter 


5 Maſſive goldene 

1 Siegelringe 

10, 939,120, NeihSnt, Mann Wlanb nad dem Zapfen- 
70 | 2% 8 tungsfähiges Haus in Bordeaux, das] eingeteilt in für Schmelz. und Begußofen zu aus rei 

0 \ * a r Chocolade kuf der Heer Welteweſehung mit 43,300 Gewinne, wärtigen Arbeiten und auch ebenfe Komiſche Oper im 1 Alt o. Carneuche 
\ Nin den 2 erſten Preis⸗Medaillen prämiirtf vom Staate Hamburg garanitirt, 4 bis 6 Mann und Meleswille. Deutſch von Treu⸗ 
mit fünftlichen von der 


wurde und vier Weinberge in den Gef kommen in 7 Abtheilungen zur 
länden von Margau ur (haut Medoc), ſi 8 Gntfcheidung. e Hanne er Kachelmacher 
St. Emilion und Cognac beſitzt, ſucht Reichen. 375,000, 250,000, 125,000, l ſucht zum fofortigen Antritt bei gutem 
in Gegenden, wo daſſelbe noch nicht. 90,000, 60,000, 50,000, 40,000, 36,000, bogen Aktordlohn, mit Erftattu n der 
vertreten, mit achtbaren Perſonen, dies a 30000. 24,000, 9 a 20,000, 18,000, Reiſeksſten nach m brwö licher Auf. 
namhafte Verbindung unterhalten, in|6 a 15,000, 23 a 12,000, 34 a 6000, nahme der Arb ehrwöchentlicher Auf Wie leder 
Relation zu treten. Leute, die bereits u. ſ. w. ex Arbeit: Emil Hauber 

F. E. Marawski, Vollhsgarteon-Theater- 


anderweitig beſchäftigt find, jedoch über] Der planmäßige Preis ift: 
einen Theil ihrer Zeit verfügen, blei-] ein ganzes Briginal- Loos 2 Thlr., Mitwoch: Vorſtelung. (Ohne To 


mann. Muſik von Offenbach. 


In Vorbereitun 
Mademoiſelke Angot. 
Die Iledermaus. 


— Brillant 10 
8 raten] 0 Frangalse 
A en 1 2 0 e zu 2 u empfiehlt . durch it, 

mit feinem Etui gr. mehr, bfo lute einhe 
ehlt L. Schröter, Goldarbeit a 
0 Be 3ufensung| ſchöne Fabrikation und 


Dresden, 4 55. „Zufendung 
Be ar veele Detail Freise. 


8 8 in Paris, London und [ben nicht auegeſchloſſen. H.-3656- (bes Sriginal-⸗Loos 1 Thlr., Oſenfabrikant baks rauch.) — Gaſtſpiel der Eng⸗ 
45 ECloſets Straßburg im A Frankirte Offerten A CB 103 u viertel Sriginal.? Loos Thlr. in in Koſten. liſchen Schlitiſchuh⸗Tänzer Geſellſcha 
. Niederlage in Poſen bei Douisssn 1 & Bordeaux. Alle Aufträge, ſelbſt nach den ent⸗ — Martini. — Dazu. Sie hat ihr Herz 
in 


entdeckt. — Des Löwen Erwachen. 
Die Direktion, 


Eireus Krembſer. 

Nur noch 5 Vorſtellungen 
Zu ermäßigten Preiſen. 
Mittwoch, den 9 Dezember. 
Große Vorſtellung. 

Zum Schluß: Aſchenbrödel. 
T. Krembſer, € Direktor. 


Ein Ein Wirthſchafts⸗ 
Inſpektor, 

30 Jahre alt, der deutschen und polni⸗ 
ſchen Sprache mächtig, aus Schleſien, 
welcher von ſeiner Jugend auf groͤßern 
Wirthſchaften in Schleſien, im Herzog. 
ſhum und Weſtpreußen thätig. Haupt 
ſächlich im Ackerbau, Viehzucht, und 
Maſtungen praktiſch gebildet — ſucht 
unbekannter Weiſe im Herzogt 


geführt. Jeder Theilnehmer erhält das 


aufs 8 Promptefte ı und Sorgf 4 5 aus- 
. Klug, Poſtuhr. (. 61 K)] Der lebendige Knoten 
_ Breslanerftraße 38. 38. Preis 15 Sgr. und Pracht-Aus- 


8 gabe 1% Thlr. mit Knallbüchſe 
Echten Cognac, Jamaica. de a m N rk 


Rum, Arac de Goa und allgemeinſten Anerkennung, jo daß 


mit Staatswappen verſehene Original» 
Loos, nebſt amtlichem Plan zugeſandt |! 


und ſofort nach Ziehung die amtliche]! 


Liſte. 
Die Auszahlung der Gewinne er⸗ 


Magenkrampf 


Batavia, ſowie feinſten Pecco-, der Verleger die Beſtellun“ folgt prompt unter Staategarantie. 


gen kaum bewältigen kann, 


Pr antike . Souchong- und Congo- Thee es ſei demnach dem Publikum u dir an 16. und 1. Dezember Neujahr eine Stellung. le Of. Friſche! Wurſt. FL 
Ingwer Extract empfi hlt i e 1 . a | 
B bv in egen, 8. ‚Alexander Erast Rebfeld ee Ein unv. uu Wirthſhafts. 5 fes deen, Salle 
e Eb. Bertert lun. in hefe | Wehen in guter G. de. g 8 eh . Ju den J. Tagen jeher Wache ll 


28 alt, der deutſchen und poln. Sprache 
vollkommen mächtig, der auf größeren D 
Gütern fungirt, ſuc 1 get af fan 
ſchinen vertraut, ſucht geſtützt auf ſein 
guten Zeugniſſe und 7 von feinſten Geſchmackes bei Reinhold 
Neujahr 1875 eine andere Stellung. Klambt St. Martin 69. 

Gef. Off. erſuche O. P. poste res- een ae de vom Huhn bei 
tanto Poſen, n, zu ſend ſenden. C. Darnjtid 


22 f Gegenden, werden < 
den verfiebenften Artern MIohard F isoher, ,, — ene e He 
8 t Friedrichstraße 31, vis-a-vis der Das Luftigfte Spiel | 


Dienſtag, Sion und Sonnabend: 


: 2 pe 
use Sisbeine 


1. April reſp. 1. Januar k. 
J. ein geräumiges Geſchäfts 


Heerde . an ir Zubehör, 
Pferdeſta 2 Pf. u. Wagenre wiſe) 

womöglich Part. z. 1. Januar oder 1. Pr r Lotterie | 6. u. 7. 
5 n. N 3, Bejiehen. 15 . 5 Hierzu verſendet Antheilloſe: ir 4 
angabe su i. d. Expe g-] Thlr., ½ 2 Thlr., ½ 1 Thlr., , 
Eine Wohnung zu 70 Thlr. iſt zu 15 Sgr. H. Goldberg, Lotterie 4. ſlokal mit Schauf enſter 5 zuſch 
verm. v. 1. Jan. ab Gr. Gerberſtr. 11. "Comtoir, Neue Fri Friedrichsſtr. 71. Berlin. iedrichöftr. 2. Berlin vermieten. _ Itant 


rund Drud und Verlag von Verlag von W. Deder & Go. (d. Mike) in Diem (G. Nö tel) in Poſen. 


FF 
1. Klaff lad 


glich frische Auſtern 


a Did. 15 und 20 Sgr. 


| Richard Fischer. 


beginnenden Ziehung ladet zu einem 
Glücksverſuch ergebenſt ein. 


